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Dem Freund und Mitstreiter 

Clemens Wilken 

in Bad Münstereifel 

zur Vollendung des 90. Lebensjahres 

 

 

 

Siehe, wie fein und lieblich ist´s, 

wenn Brüder einträchtig beieinander wohnen! 

Es ist wie das feine Salböl auf dem Haupte Aarons, 

das herabfließt in seinen Bart, 

das herabfließt zum Saum seines Kleides, 

wie der Tau, der vom Hermon herabfällt 

auf die Berge Zions. 

Denn dort verheißt der HERR Segen 

und Leben bis in Ewigkeit. 

 

Psalm 133 
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Vorwort 

Als Höhepunkt und Abschluss der Wittenberger Ökumenischen Versammlung 

haben wir am Sonntag, den 27. August 2017, morgens um 10:00 Uhr in Luthers 

Predigtkirche, der Wittenberger Stadtkirche, einen ökumenischen 

Abendmahlsgottesdienst nach der Lima-Liturgie gefeiert. Es war weder in 

Deutschland noch für die Internationale Ökumenische Gemeinschaft (IEF) das 

erste  Mal. Während des 21. Deutschen Evangelischen Kirchentages in 

Düsseldorf ist im Rahmen eines „Forum Lima“ am 6. Juni 1985 in einer großen 

Messehalle bereits die Lima-Liturgie mit Beteiligung zahlreicher in der 

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) vertretener 

Kirchenangehöriger gefeiert worden. Die Teilnehmenden an der 

internationalen IEF-Konferenz 1992 im österreichischen Seggau bei Wien 

haben dort erstmals miteinander die Lima-Liturgie gefeiert. In ihrer 

Grundsatzerklärung zu „Eucharistisches Teilen“ von 2007 hat die IEF später 

festgehalten: „Es wird empfohlen, bei internationalen Konferenzen neben den 

konfessionellen Gottesdiensten auch eine Eucharistiefeier nach der 

ökumenischen Lima-Liturgie vorzusehen.“ (1) 

Drei Besonderheiten sind an der Wittenberger Feier der Lima-Liturgie von 2017 

hervorzuheben: 

1. Die Feier wurde von 11 Bischöfen und Kirchenleitern aus 9 verschiedenen 

Kirchen zusammen mit zahlreichen Laien und Lektoren gestaltet. 

2. An Eingangsliturgie, Wortgottesdienst sowie Dank und Segen haben sich 

auch je ein römisch-katholischer und ein koptisch-orthodoxer Bischof beteiligt. 

3. Die Feier fand nicht in einer Messehalle statt, sondern in der Wittenberger 

Mutterkirche der Reformation, erstmals seit der Einführung von Luthers 

Deutscher Messe 1526 nach 491 Jahren in umfassender ökumenischer 

Gemeinschaft.  

Ein solcher ökumenischer Abendmahlsgottesdienst hat auf deutschem Boden 

noch nicht stattgefunden und ist deshalb als „historisch“ zu bezeichnen. Es ist 

der ökumenische Beitrag der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft  
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zum Gedenkjahr 2017. Am Tag der deutschen Einheit, am 3. Oktober 2017, ist 

diese Feier vom Fernsehkanal Bibel.TV morgens um 10:00 Uhr europaweit 

ausgestrahlt worden. Es gibt davon auch eine DVD, die über den Herausgeber 

erhältlich ist; außerdem ist sie im Internet unter www.ief-deutschland.com 

abrufbar. 

In diesem Heft habe ich neben der Liturgie die Einführung, Predigt und Presse-

Reaktion auf den Gottesdienst zusammengestellt, damit für jede/n 

Interessierte/n die Quellen schnell zugänglich sind. Denn wir empfehlen diese 

Feier unter den Vorschlägen des „Wittenberger ökumenischer Aufruf der 

deutschen Region der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft 2017 an 

die Kirchenleitungen und Gemeinden in Deutschland“:  

„Wir haben im Schlussgottesdienst unserer Tagung am Sonntag,  27 August, in 

der Wittenberger Stadtkirche das Wunder eines festlichen 

Abendmahlsgottesdienstes nach der ökumenischen Lima-Liturgie erlebt, mit 

Beteiligung aller in der IEF vertretenen Konfessionen – Katholiken und 

Orthodoxe, Protestanten und Anglikaner, Landeskirchler und Freikirchler  – und 

ihrer bischöflichen und leitenden Repräsentanten! Bischof Dr. Heinrich 

Bedford-Strohm, der Ratsvorsitzende der EKD, brachte es in seiner Predigt über 

das Jesuswort: „Ich bin das Brot des Lebens“ (Johannes 6,30-37), auf den Punkt: 

´Wir ersehnen eine Kirche, die in einer solchen (sc. aus den Fugen geratenen) 

Welt in Wort und Tat die Liebe Gottes bezeugt. Eine solche Kirche kann nie und 

nimmer eine Kirche bleiben, in der diejenigen, die sich doch als Schwestern         

und Brüder ansprechen, am Tisch des Herrn getrennt bleiben. Eine solche                  

Kirche muss neu auf ihren Herrn Jesus Christus hören.´ –  

 Wir regen an, auch vor Ort unserer jeweiligen Gemeinden das Wagnis und die 

Freude gemeinsamer Abendmahlsfeiern nach der Lima Liturgie einzugehen.“ 

(2) 

Von römisch-katholischer Seite gibt es ebenfalls ein Modell eucharistischer 

Gastfreundschaft, das der damalige Straßburger Bischof Léon Elchinger bereits 

vor Jahrzehnten eingeführt hat und das – soweit mir bekannt ist – bis heute 

nicht zurückgenommen worden ist. (3) In Zeiten, in denen innerhalb der 

Deutschen Bischofskonferenz um die eucharistische Gastfreundschaft für 

http://www.ief-deutschland/
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konfessionsverbindende Paare und Familien gerungen wird, mag die 

Erinnerung an dieses „Straßburger Modell“ hilfreich sein. 

Ich widme diese Veröffentlichung meinem römisch-katholischen Freund und 

Mitstreiter Clemens Wilken aus Bad Münstereifel zur Vollendung seines 90. 

Lebensjahres am 11. Mai 2018. Er hat bei der Feier in Wittenberg mitgewirkt 

und darf sich am Ende seines ökumenischen Lebens über  Früchte seines 

Jahrzehnte langen Engagements für die Gemeinschaft unserer Kirchen freuen. 

Wem ernsthaft daran gelegen ist, am Tisch des Herrn gemeinsam Abendmahl 

bzw.  Eucharistie zu feiern, dem weisen das Wittenberger und das Straßburger 

Modell die Spur auf dem Weg zu eucharistischer Gastfreundschaft. 

 

Köln, im April 2018                    Hans-Georg Link 

 

 

 

 

 

 

(1)  Ziffer 17, s.u. S. 59. 

(2)  In: H.-G. Link/ I. Keidel/ R. Weth (Hg.), Dokumentation der Wittenberger 

Ökumenischen Versammlung 21. bis 28. August 2017, Köln – März 2018, S. 

243. 

(3)  H.-G. Link (Hg.), Das Straßburger Modell. Eucharistische Gastfreundschaft 

im Elsaß. Eine Dokumentation, Kölner Ökumenische Beiträge Nr. 44, Köln – 

November 2002, 2. Auflage Mai 2003, 85 S.  
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Was ist die Lima-Liturgie? 

Hans-Georg Link 
 

Vor 25 Jahren, am 12. Januar 1982, wurden in der Oasis de los santos 

Apostolos, etwa 30 km von Lima entfernt, auf ca 1000 m Höhe am Fuß des 

Anden-Gebirges, die sog. Lima-Erklärungen zu Taufe, Eucharistie und Amt 

verabschiedet. Zum Abschluß der Konferenz für Glauben und 

Kirchenverfassung, an der ca. 250 Personen aus evangelischen, katholischen 

und orthodoxen Kirchen teilnahmen, feierten wir am 15. Januar erstmals „die 

eucharistische Liturgie von Lima“. Der stellvertretende Leiter von Taizé, Bruder 

Max Thurian, hatte den Text der Liturgie aus verschiedenen kirchlichen 

Traditionen zusammengestellt und zT. selbst formuliert.  

Es wurde ein äußerst eindrucksvoller Abendmahlsgottesdienst in der Kapelle 

der Oase, der von einem Anglikaner  unter Beteiligung von Angehörigen 

verschiedener Kirchen geleitet wurde. Mitten in der Feier fiel plötzlich die 

gesamte elektrische Lichtanlage aus. Ohne die Liturgie auch nur für einen 

Moment zu unterbrechen, wurden Kerzen auf dem Altar zusammengestellt, 

und wir feierten den Gottesdienst in einer Katakomben-Atmosphäre weiter. 

An der Kommunion beteiligten sich nicht nur Mitglieder katholischer und 

reformatorischer, sondern sogar auch einige Angehörige orthodoxer Kirchen. 

Es war das erste  Mal, dass sich eine Gemeinde aus derart vielen verschiedenen 

Kirchen zu einer großen Abendmahlsgemeinschaft vereinigte. Manche hatten 

vor Ergriffenheit Tränen in den Augen. Wem das Geschenk zuteil wurde, an 

diesem Gottesdienst teilzunehmen, wird ihn bis an sein Lebensende nicht 

vergessen. Die Kapelle wurde übrigens ein Jahr später von einer 

Schlammlawine aus den Anden niedergewalzt und nicht wieder aufgebaut... 

Was ist das Besondere an der Lima-Liturgie? Wie jeder „richtige“ 

Abendmahlsgottesdienst hat sie drei Teile: die Eingangsliturgie, den 

Wortgottesdienst und die Abendmahls- bzw. Eucharistiefeier. In der sog. Kyrie-

Litanei zu Beginn wird die eine Taufe erinnert, um „die sichtbare Gemeinschaft 

im Leib Christi“ gebetet und darum, „die Ämter gegenseitig anzuerkennen“. Im  
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Mittelteil, dem Wortgottesdienst, sind drei Lesungen vorgesehen; als Antwort 

auf die Predigt wird das Ökumenische Glaubensbekenntnis von Nizäa-

Konstantinopel aus dem Jahr 381 gesprochen, das einzige, das die Christenheit 

verbindet; und ausführliche Fürbitten zB. „für alle, die Unterdrückung oder 

Gewalt erleiden“, schließen diesen Teil ab. Die Abendmahlsfeier beginnt mit 

Segensworten über Brot und Wein, die in das berühmte Didache-Gebet (9,4) 

münden: „Wie die Körner, einst verstreut in den Feldern, und die Beeren, einst 

zerstreut auf den Bergen, jetzt auf diesem Tisch vereint sind in Brot und Wein, 

so, Herr, laß Deine ganze Kirche bald versammelt werden von den Enden der 

Erde in Deinem Reich.“ MaW. der Gedanke der Kirchengemeinschaft 

durchzieht die gesamte Abendmahlsliturgie von Anfang an. Das 

Abendmahlsgebet ist trinitarisch gestaltet: Dank an den Vater, 

Vergegenwärtigung des Sohnes (Einsetzungsworte), Anrufung des Geistes (die 

in evangelischen Abendmahlsliturgien oft unter den Tisch fällt). Natürlich ist 

der regelmäßige Friedensgruß Bestandteil dieser Liturgie, und ein besonders 

schönes Dankgebet nach der Kommunion schließt die Feier ab.  

Entscheidend sind jedoch nicht diese oder jene Texte, die in der Lima-Liturgie 

verwendet werden, sondern der Geist, in dem sie gefeiert wird. „Der Buchstabe 

tötet, aber der Geist macht lebendig.“ (2. Korinther 3,6) Das Formular der Lima 

Liturgie ist kein heiliger Text zur Belebung geistloser Abendmahlsfeiern, es hat 

vielmehr dort seinen angemessenen Ort, wo Angehörige verschiedener  

Kirchen miteinander Abendmahl feiern wollen. Das braucht nicht nur auf 

großen ökumenischen Versammlungen zu geschehen, wie es in Vancouver 

1983 und Canberra 1991 der Fall war. Das kann zB. auch geschehen, wenn 

evangelische, altkatholische, anglikanische, methodistische Gemeinden am 

Ort, alle, deren Kirchen einander zum Abendmahl einladen,  miteinander 

Abendmahl feiern wollen….  

Die Lima Liturgie ist heute nach 25 Jahren in vielen Kirchen und Gemeinden 

vergessen, aber sie hat ihre ökumenische Zukunft erst noch vor sich.  

Erstveröffentlichungen in: Kontakte und Notizen. Evangelischer Gemeindebrief der Heilig-Geist-

Kirche in Bergisch Gladbach Paffrath-Hand, 27/4, 2007, S. 6f; Festlicher Abendmahlsgottesdienst 

nach der Lima-Liturgie am 30. November 2014 in der AntoniterCityKirche Köln, S. 22f.  
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Begrüßung und Einführung in die Lima-Liturgie                                                      
Sonntag, 27 August 2017, 10:00 Uhr,                                                           

in der Stadtkirche Sankt Marien zu Wittenberg 

Hans- Georg Link 

Liebe ökumenische Gemeinde aus nah und fern,                                                                                     

liebe Mitglieder der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft, 

im Namen der gastgebenden deutschen Region der International 

Ecumenical Fellowship (IEF) heiße ich Sie alle zu unserem festlichen 

Abendmahlsgottesdienst nach der Lima-Liturgie herzlich willkommen. 

Er steht zum Abschluss unserer Wittenberger Ökumenischen 

Versammlung unter dem Thema: „Miteinander Gemeinschaft feiern am 

Tisch des Herrn.“ 

Wie ist es dazu gekommen? In der Oasis de los Santos Apostolos bei Lima 

haben wir  als Mitglieder der Kommission für Glauben und 

Kirchenverfassung zum Abschluss ihrer Plenartagung am 15. Januar 

1982 diesen ökumenischen Abendmahlsgottesdienst erstmals gefeiert 

– daher der Name „Lima-Liturgie“. Eineinhalb Jahre später wurde diese 

Lima-Liturgie während der 6. Vollversammlung des Ökumenischen 

Rates der Kirchen im Gottesdienstzelt von Vancouver am 31. Juli 1983 

erstmals in großer ökumenischer Gemeinschaft mit etwa 5000 

Teilnehmenden gefeiert. Das war heute vor genau 34 Jahren und 28 

Tagen. Seitdem habe ich auf den Tag gewartet und auf ihn 

hingearbeitet, an dem es auch in Deutschland möglich wird, einen 

solchen Abendmahlsgottesdienst mit evangelischer, katholischer und 

orthodoxer Beteiligung zu feiern. Heute ist dieser Tag gekommen und 

ich danke Gott für seine Erfüllung meiner Sehnsucht nach 34 Jahren. 

Außerdem feiern wir heute hier in der Wittenberger Stadtkirche nach 

491 Jahren erstmals   wieder  einen  Abendmahlsgottesdienst in umfas- 
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sender ökumenischer Gemeinschaft, die seit dem Jahr 1526 zerbrochen 

war. Das ist der ökumenische Beitrag der Internationalen Ökumenischen 

Gemeinschaft zum Gedenkjahr 2017 an den Beginn der Reformation vor 

500 Jahren. Denn 500 Jahre Kirchenspaltung sind genug! 

Zu dieser ersten ökumenischen Abendmahlsfeier nach 491 Jahren in der 

Wittenberger Stadtkirche begrüße ich in unserer Mitte: 

Pfarrer Dr. Olav Fykse Tveit, den Generalssekretär des Ökumenischen 

Rates der Kirchen, der die Leitung dieses Gottesdienstes übernommen 

hat; 

Bischof Professor Dr. Heinrich Bedford-Strohm aus München, den 

Ratsvorsitzenden der EKD, der die Predigt halten wird; 

Bischof  Dr. Hans-Jochen Jaschke aus Hamburg als Vertreter der 

Römisch-katholischen Kirche, der das Evangelium verkünden und zum 

Friedensgruß einladen wird; 

Bischof Dr. Anba Damian aus Höxter als Vertreter der Koptisch-

orthodoxen Kirche, der das Ökumenische Glaubensbekenntnis von 

Nizäa-Konstantinopel aus dem Jahr 381 einleiten und mit uns sprechen 

wird; 

Bischof David Hamid aus London als Vertreter der Diözese der 

Anglikanischen Gemeinschaft in Europa; 

Bischof Dr. Matthias Ring aus Bonn als Vertreter des Katholischen 

Bistums der Alt-Katholiken in Deutschland; 

Bischöfin Rosemarie Wenner aus Frankfurt/Main, die die Evangelisch-

methodistische Kirche repräsentiert; 

Bischof Jürgen Johannesdotter aus Bückeburg, den Ehrenvorsitzenden 

der deutschen Region der IEF und ehemaligen Bischof der Evangelisch-

lutherischen Landeskirche Schaumburg-Lippe; 
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Pfarrer Martin Engels aus Wuppertal, den Moderator des Reformierten 

Bundes; 

Pfarrerin Dr. Margriet Gosker aus Venlo als Vertreterin der 

Protestantischen Kirche in den Niederlanden; 

Bischof Volker Schulz aus Basel für die Herrnhuter Brüdergemeine; und 

Pfarrer Dr. Johannes Block, den Pfarrer an dieser Wittenberger 

Stadtkirche Sankt Marien. 

Ihnen allen, sehr verehrte, liebe  Bischöfe und Bischöfin, Pfarrer und 

Pfarrerin, danke ich von ganzem Herzen, dass sie als  Repräsentanten 

von 9 verschiedenen Kirchen und Kirchenfamilien zugestimmt und es 

ermöglicht haben, an diesem Gottesdienst aktiv teilzunehmen.                                                                                                                                                     

Uns allen wünsche ich einen gesegneten, inspirierenden, gemeinsamen 

Gottesdienst. 

 

 

Erstveröffentlichung in: H.-G. Link/ I. Keidel/ R. Weth (Hg.), Doku-

mentation der Wittenberger Ökumenischen Versammlung 21.bis 28. 

August 2017, Köln - März 2018, S. 151ff.       
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Wittenberger Ökumenische Versammlung 
44. Konferenz der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft 

mit Kooperationspartnern 

21. bis 28. August  2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

„Miteinander Gemeinschaft feiern am Tisch des Herrn“ 

Festlicher Abendmahlsgottesdienst 
nach der Lima-Liturgie 

 

                  am 11. Sonntag n. Trinitatis, 27. August 2017, 10:00 Uhr, 

in der Stadtkirche St. Marien zu Wittenberg 

 

zum 500-jährigen Gedenken an den Beginn der Reformation 

und zum 50-jährigen Bestehen 

der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft (IEF) 
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Orgelvorspiel:   G. F. Händel, La Rejouissance and Hornpipe 
und Einzug    mit Kreuz, Kerze und Bibel  

(Die Gemeinde erhebt sich) 
 

I.       Eingangsliturgie 
(Leitung: Generalsekretär Pfarrer Olav Fykse Tveit, Genf) 

  
Eröffnung 
Liturg:  Wir feiern diesen Gottesdienst 

Liturgen: im Namen des Vaters und des Sohnes (+) und des Heiligen 

Geistes. 

Gemeinde: Amen. 

Liturgen: Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, 

Gemeinde: der Himmel und Erde gemacht hat. 

Liturgen: Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes 

und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit Euch allen. 

Gemeinde: Und mit Eurem Geiste. 

                 (Die Gemeinde setzt sich) 

Begrüßung und Einführung           (Pfarrer Hans-Georg Link) 
 

Anbetung 
Eingangslied: Dir, Auferstandner, sei der Lobgesang 

             (Colours of Grace, 112) 

 

Psalm 118   (Verse 1. 14 - 24. 29  - im Wechsel) 

Danket dem Herrn, denn er ist freundlich, und seine Güte währet ewiglich. 

Der Herr ist meine Macht und mein Psalm und ist mein Heil. 

Man singt mit Freuden vom Sieg in den Hütten der Gerechten: Die Rechte der 

Herrn behält den Sieg! 

Die Rechte des Herrn ist erhöht,  

die Rechte des Herrn behält den Sieg! 
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Ich werde nicht sterben, sondern leben und des Herrn Werke verkündigen. 

Der Herr züchtigt mich schwer;  

aber er gibt mich nicht dem Tode preis. 

Tut mir auf die Tore der Gerechtigkeit, dass ich durch sie einziehe und dem 

Herrn danke. 

Das ist das Tor des Herrn;  

die Gerechten werden dort einziehen. 

Ich danke dir, dass du mich erhört hast und hast mir geholfen. 

Der Stein, den die Bauleute verworfen haben,  

ist zum Eckstein geworden. 

Das ist vom Herrn geschehen und ist ein Wunder vor unseren Augen. 

Dies ist der Tag, den der Herr macht; 

lasst uns freuen und fröhlich an ihm sein. 

Danket dem Herrn, denn er ist freundlich,  

und seine Güte währet ewiglich. 
 

Gemeinde:      Ehre sei Gott - Gloria a Dios 

  (Thumamina, 56)  
 

Sündenbekenntnis 
 

Liturg:    Bevor wir Gottes Wort hören und sein Mahl feiern,  

  lasst uns vor Gott treten mit allem, was uns belastet. 
 

Gemeinde: Barmherziger Gott, 

wir bekennen, dass wir in Sünde gefangen sind 

und uns nicht selbst befreien können. 

Wir haben gegen Dich gesündigt  

in Gedanken, Worten und Werken 

durch das, was wir getan,  

und durch das, was wir unterlassen haben. 

Wir haben uns abgefunden mit der Spaltung 

Deiner Kirche 
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und nicht nach Wegen der Versöhnung gesucht. 

Um Deines Sohnes Jesu Christi willen 

erbarme Dich unser. 

Vergib uns, erneuere uns und leite uns,  

dass wir Freude haben an Deinem Willen 

und auf  Deinen Wegen gehen, 

zur Ehre Deines heiligen Namens. Amen. 

Absolution 
 

Liturg:   Der allmächtige Gott vergibt uns um Christi willen  

  unsere Sünden. 

  In seinem Namen verkündige ich Euch daher 

  als berufener und ordinierter Diener  

  der Kirche Jesu Christi 

  die Vergebung Eurer Sünden 

  im Namen des Vaters und des Sohnes (+) 

  und des Heiligen Geistes. 

Gemeinde:  Amen 

 

Kyrie-Litanei zu Taufe, Eucharistie und Amt 
 

Liturg: Dass wir befähigt werden, die Einheit des Geistes zu wahren durch den 

Frieden, der uns zusammenhält, 

und gemeinsam zu bekennen: 

ein Leib und ein Geist; 

ein Herr, ein Glaube und eine Taufe, 

              lasst uns den Herrn anrufen: 
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Gemeinde: Kyrie eleison 

 

Liturg: Dass wir bald die sichtbare Gemeinschaft im  

Leib Christi erlangen 

und am selben Tisch das Brot brechen 

und den Kelch segnen, 

lasst uns den Herrn anrufen: 

 

Gemeinde:  Kyrie eleison 

 

Liturg: Dass wir, versöhnt mit Gott durch Christus,  

befähigt werden, 

 die Ämter gegenseitig anzuerkennen 

 und vereint zu sein im Dienst der Versöhnung, 

lasst uns den Herrn anrufen: 
 

Gemeinde:  Kyrie eleison 

 

Gloria in excelsis Deo – Ehre sei Gott in der Höhe 

 

Gemeinde:  Gloria 
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Ehre sei Gott in der Höhe 

und Friede auf Erden den Menschen seiner Gnade. 

Wir loben Dich, wir preisen Dich, wir beten Dich an, 

wir rühmen Dich und danken Dir, 

denn groß ist Deine Herrlichkeit: 

Herr und Gott, König des Himmels, 

Gott und Vater, Herrscher über das All. 
 

Herr, eingeborner Sohn, Jesus Christus, 

Herr und Gott, Lamm Gottes, Sohn des Vaters,  

Du nimmst hinweg die Sünde der Welt:  

Erbarme Dich unser; 

Du nimmst hinweg die Sünde der Welt: 

Nimm an unser Gebet; 

Du sitzest zur Rechten des Vaters: 

Erbarme Dich unser. 

Denn Du allein bist der Heilige, 

Du allein der Herr, Du allein der Höchste:  

Jesus Christus, mit dem Heiligen Geist 

zur Ehre Gottes, des Vaters. Amen. 

Gemeinde:  Gloria 
 

 

II.   Wortgottesdienst 

 
Kollektengebet 
 

Liturg: Lasst uns beten. 

Gnädiger und barmherziger Herr und Gott, 

 Du hast Deinen geliebten Sohn  

 mit dem Heiligen Geist gesalbt  

 bei seiner Taufe am Jordan 

 und ihn zum Propheten, Priester und König eingesetzt: 
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              Gieße von neuem Deinen Geist über uns aus,  

              dass wir unserer Berufung in der Taufe treu bleiben, 

 herzlich nach der Gemeinschaft des Leibes Christi verlangen 

 und den Armen Deines Volkes dienen 

 und allen, die unserer Liebe bedürfen; 

 durch Jesus Christus, Deinen Sohn,  

 unseren Herrn und Bruder, 

der mit Dir lebt und regiert 

in der Einheit des Heiligen Geistes, 

ein Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
 

Gemeinde:  Amen. 

 

 

Alttestamentliche Lesung:   Aus 1. Könige 19 ( 4 – 8) - 

  Elia und der Engel  
 

Elia ging eine Tagereise weit in die Wüste hinein. Dort setzte er sich unter einen 

Ginsterstrauch und wünschte sich den Tod. Er sagte: Nun ist es genug, HERR. 

Nimm mein Leben; denn ich bin nicht besser als meine Väter. Dann legte er 

sich unter den Ginsterstrauch und schlief ein. Doch ein Engel rührte ihn an und 

sprach: Steh auf und iss! Als er um sich blickte, sah er neben seinem Kopf Brot, 

das in glühender Asche gebacken war, und einen Krug mit Wasser. Er aß und 

trank und legte sich wieder hin. Doch der Engel des Herrn kam zum zweiten 

Mal, rührte ihn an und sprach: Steh auf und iss! Sonst ist der Weg zu weit für 

dich. Da stand er auf, aß und trank und wanderte, durch diese Speise gestärkt, 

40 Tage und 40 Nächte bis zum Gottesberg Horeb. 
 

Lektorin:  Wort des lebendigen Gottes. 

Gemeinde: Dank sei Gott! 

 

Lied:   Amazing grace   (Gospels, 27) 
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Brieflesung:    Aus dem Brief an die Epheser ( 2, 11 – 21)   -  

   Die Einheit der Gemeinde durch Christus 

 

Erinnert euch also, dass ihr früher von Geburt Heiden wart und von denen, die 

äußerlich beschnitten sind, Unbeschnittene genannt wurdet. Zu jener Zeit wart 

ihr von Christus getrennt, der Gemeinde Israels fremd und von dem Bund der 

Verheißung ausgeschlossen; ihr hattet keine Hoffnung und lebtet ohne Gott in 

der Welt. 

Jetzt aber seid ihr, die ihr einst in der Ferne wart, in Christus Jesus, nämlich 

durch sein Blut, in die Nähe gekommen. Denn er ist unser Friede. Er vereinigte 

die beiden Teile und riss die trennende Wand der Feindschaft in seinem Fleisch 

nieder. Er hob das Gesetz mit seinen Geboten und Forderungen auf, um die 

zwei in sich zu einem neuen Menschen zu machen. Er stiftete Frieden und 

versöhnte die beiden durch das Kreuz mit Gott in einem einzigen Leib. Er hat in 

seiner Person die Feindschaft getötet. Er kam und verkündete den Frieden: 

euch, den Fernen, und Frieden den Nahen. 

Denn durch ihn haben wir beide in dem einen Geist Zugang zum Vater. Ihr seid 

also jetzt nicht mehr Fremde und ohne Bürgerrecht, sondern Mitbürger der 

Heiligen und Hausgenossen Gottes. Ihr seid auf das Fundament der Apostel 

und Propheten gebaut; der Eckstein ist Christus Jesus selbst. In ihm wird der 

ganze Bau zusammen-gehalten und wächst zu einem heiligen Tempel im 

Herrn. Durch ihn werdet auch ihr erbaut zu einer Wohnung Gottes im Geist. 

 

Lektorin: Wort des lebendigen Gottes. 

Gemeinde: Dank sei Gott! 

 

 

Evangelium    (Bischof Hans-Jochen Jaschke) 
 

Gemeinde:  Halleluja               (Die Gemeinde erhebt sich) 

  (eg 181.4) 
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Lektor:  Der Herr sei mit euch!  

Gemeinde: Und mit deinem Geiste. 
 

Lektor:  Aus dem  Evangelium nach Johannes  

Kapitel 6 (30-35. 49-51) - Das Brot des Lebens 

Gemeinde: Ehre sei Dir, o Herr. 
 

Sie sagten zu ihm: Was tust du für ein Zeichen, auf dass wir sehen und dir 

glauben? Was wirkst du? Unsere Väter haben Manna gegessen in der Wüste, 

wie geschrieben steht (Psalm 78,24): „Brot vom Himmel gab er ihnen zu 

essen.“ Da sprach Jesus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Nicht 

Mose hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch 

das wahre Brot vom Himmel. Denn dies ist das Brot Gottes, das vom Himmel 

kommt und gibt der Welt das Leben. Da sprachen sie zu ihm: Herr, gib uns 

allezeit solches Brot. Jesus aber sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens. 

Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, den wird 

nimmermehr dürsten… 

Eure Väter haben in der Wüste das Manna gegessen und sind gestorben. Dies 

ist das Brot, das vom Himmel kommt, damit, wer davon isst, nicht sterbe. Ich 

bin das lebendige Brot, das vom Himmel gekommen ist. Wer von diesem Brot 

isst, der wird leben in Ewigkeit. Und das Brot, das ich geben werde, ist mein 

Fleisch – für das Leben der Welt. 

 

Lektor:  Evangelium unseres Herrn Jesus Christus. 

Gemeinde: Lob sei Dir, Christus.  

  Halleluja   (eg 181,4) 

 

PREDIGT (Bischof Heinrich Bedford-Strohm) 

 

Lied:   Nun freut euch, lieben Christen g´mein 

  (eg 341) 
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Ökumenisches Glaubensbekenntnis 

von Nizäa-Konstantinopel  
(381 n. Chr., ursprünglicher Wortlaut)          (Bischof Anba Damian) 

                

 

Liturg: Wir stehen in der Gemeinschaft der ganzen Kirche zu allen Zeiten und 

an allen Orten. Gemeinsam mit unseren Vätern und Müttern, mit 

unseren Schwestern und Brüdern im Glauben lasst uns einstimmen in 

das Bekenntnis der einen Kirche Jesu Christi! 

 

Gemeinde: Glaubensbekenntnis 

         (Die Gemeinde erhebt sich) 
 

Wir glauben an den einen Gott, 

den Vater, den Allmächtigen, 

der alles geschaffen hat, 

Himmel und Erde, die sichtbare und die unsichtbare Welt. 
 

Und an den einen Herrn Jesus Christus, 

Gottes eingeborenen Sohn,  

aus dem Vater geboren vor aller Zeit: 

Licht vom Licht, 

wahrer Gott vom wahren Gott,  

gezeugt, nicht geschaffen, 

eines Wesens mit dem Vater; 

durch ihn ist alles geschaffen. 
  

Für uns Menschen und zu unserem Heil 

ist er vom Himmel gekommen,  

hat Fleisch angenommen 

durch den Heiligen Geist 

von der Jungfrau Maria 

und ist Mensch geworden. 
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              Er wurde für uns gekreuzigt unter Pontius Pilatus, 

hat gelitten und ist begraben worden,  

ist am dritten Tage auferstanden nach der Schrift 

und aufgefahren in den Himmel. 

Er sitzt zur Rechten des Vaters  

und wird wiederkommen in Herrlichkeit,  

zu richten die Lebenden und die Toten;  

seiner Herrschaft wird kein Ende sein. 
 

Wir glauben an den Heiligen Geist, 

der Herr ist und lebendig macht,  

der aus dem Vater hervorgeht, 

der mit dem Vater und dem Sohn 

angebetet und verherrlicht wird, 

der gesprochen hat durch die Propheten; 

und die eine, heilige, katholische und apostolische Kirche. 
 

Wir bekennen die eine Taufe zur Vergebung der Sünden. 

Wir erwarten die Auferstehung der Toten  

und das Leben der kommenden Welt. Amen. 
 

Liturg:  Das ist der Glaube der Christenheit. 

Gemeinde: Das ist unser Glaube. 

Wir glauben und vertrauen unserem Gott:  

Vater, Sohn und Heiliger Geist. 

Amen. 
 

Fürbitten      (Die Gemeinde setzt sich) 
 

Liturg: Lasst uns Fürbitte halten: 

Gott, der Du Macht hast, mehr zu tun,  

 als wir  bitten und verstehen: 

Im Vertrauen auf Deinen Sohn kommen wir  

 mit unseren Hoffnungen und Bitten zu Di 

               und rufen Dich an: 
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Gemeinde:    Kyrie eleison! 

 

Komm allen entgegen, die sich am Ende fühlen: den Müden, den 

Verzweifelten, den Opfern von Terror und Gewalt, allen, die um einen 

Menschen trauern, der zu ihrem Leben gehört. Tröste sie. Stelle ihnen 

Menschen zur Seite, die ihnen nahe sind und mache auch uns zu solchen 

Menschen.  

Wir bitten Dich:  
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm allen entgegen, die Verantwortung tragen in Politik, Wirtschaft und 

Wissenschaft, dass sie ihre Macht und ihr Wissen nicht missbrauchen, sondern 

dem Frieden nachjagen, der Gerechtigkeit den Weg bereiten und achtsam mit 

dem Geschenk des Lebens um-gehen. Segne allen aufrichtigen Einsatz für das 

Wohl der Menschen. 

Wir bitten Dich: 
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm mit Deiner Macht und schlage den Handlangern von Terror und Gewalt 

die Waffen aus der Hand. Dein Heiliger Geist vertreibe den Ungeist der 

Selbstbehauptung aus ihren Köpfen und Herzen. Lass sie Menschen werden, 

die Deinem Bild entsprechen. 

Wir bitten Dich: 

 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 

Komm Deiner Kirche entgegen hier und an allen Orten. Ihren bedrängten und 

verfolgten Gliedern stehe bei mit dem Mut des Glaubens. Lass Deine Kirche 

mit Jesus wachen und bei denen stehen, die ER selbst seine geringsten 

Schwestern und Brüder genannt hat. 
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Wir bitten Dich: 
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 

Komm Deiner gespaltenen Christenheit zu Hilfe, dass die Kirchen wieder ihre 
sichtbare Einheit entdecken in der einen Taufe, dass sie an einem Tisch das 
Mahl ihres Herrn feiern und dass sie dankbar gegenseitig das vielfältige Wirken 
des Heiligen Geistes in den Gemeinden, ihren Diensten und Ämtern 
anerkennen. 
Wir bitten Dich: 
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm zu den Kranken; zu allen, die mit Behinderungen leben müssen. Die 

Sterbenden lass bei Dir geborgen sein. Den Verstor-benen schenke Dein ewiges 

Leben. Gewähre ihnen Wohnung im Haus Deiner Liebe und tröste alle, die um 

sie trauern.  

Wir bitten Dich: 
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm allen entgegen, von deren Not und Leid wir wissen und denen unser 

Gebet zu Hilfe eilt, wenn wir jetzt in der Stille vor Dir ihre Namen nennen. …. 

Wir bitten Dich: 
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 

 

Liturg: Gott, der Du Macht hast, mehr zu tun, als wir bitten und 

verstehen. Wir danken Dir, dass wir zu Dir gehören und dass 

Du uns hörst. Lob und Dank sei Dir, dem Vater und dem Sohn 

und dem Heiligen Geist jetzt und allezeit und von Ewigkeit zu 

Ewigkeit.  
 

Gemeinde: Amen. 
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Friedensgruß   (Bischof Hans-Jochen Jaschke) 
 

Liturg:  Der Friede des Herrn sei allezeit mit euch! 
 

Gemeinde: Und mit deinem Geiste. 
 

Liturg: Bevor wir das Mahl unseres Herrn miteinander feiern, lasst 

uns einander ein Zeichen der Versöhnung und des Friedens 

geben. Lasst es uns tun mit Herzen, Mund und Händen. 
 

Austausch des Friedensgrußes 

 

 

III.    ABENDMAHLSFEIER 
             (Leitung: Generalsekretär Pfarrer Olav Fykse Tveit, Genf)  

 

Einladung und Gabenprozession  
 

Liturg:               Liebe Gemeinde! 

              Jesus Christus lädt uns ein zu Seinem heiligen Mahl. 

              Lasst uns Ihn empfangen mit Lob und Freude. 
 

Sprecher:  Ansage der Kollekte  
 

 

Lied:   Kommt mit Gaben und Lobgesang 

  (eg 229) 
 

                          Während des Liedes werden Brot und Wein   

             zum Altar gebracht und das Dankopfer eingesammelt. 
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Segensworte über dem Dankopfer 
 

Liturg: Gepriesen seist Du, Herr, unser Gott,  

Schöpfer der Welt. Von Dir haben wir unsere Zeit, unsere Kraft, unser 

Geld und Gut. Wir bringen Dir dieses Geld als Zeichen des Dankes. 

Segne alle, die unsere Gaben erhalten, dass sie die Hilfe und Liebe 

erfahren, die sie brauchen. 

 

Gemeinde:    Dir sei Preis und Dank und Ehre! 

 

 

Segensworte über Brot und Wein 
 

Liturg:  Gepriesen seist Du, Herr, unser Gott,  

Schöpfer der Welt. Du schenkst uns das Brot, die Frucht der Erde und 

der menschlichen Arbeit.  

Lass es für uns zum Brot des Lebens werden. 
 

Gemeinde:    Dir sei Preis und Dank und Ehre! 
 

Liturg:  Gepriesen seist Du, Herr unser Gott,  

Schöpfer der Welt. Du schenkst uns den Wein, die Frucht der Erde 

und der menschlichen Arbeit.  

Lass ihn für uns zum Wein des ewigen Reiches werden. 

 

Gemeinde:    Dir sei Preis und Dank und Ehre! 

 

Liturgen: Wie die Körner, einst verstreut in den Feldern,  

                  und die Beeren, einst zerstreut auf den Bergen,  

    jetzt auf diesem Tisch vereint sind in Brot und Wein, 

 



 
 

28 

so, Herr, lass Deine ganze Kirche bald versammelt werden                      

von den Enden der Erde in Deinem Reich. 
 

Gemeinde:     Maranatha! Alleluya! 

 

ABENDMAHLSGEBET         (Die Gemeinde erhebt sich) 
 

Dialog 

 

Präfation – Lobpreis Gottes des Vaters  
 

Liturg:  In Wahrheit ist es würdig und recht, Dich,  

Vater im Himmel, zu preisen  

und Dir immer und überall zu danken. 
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Als die Zeit erfüllt war, gabst Du uns Christus  

als den Weg, die Wahrheit und das Leben.  

Bei seinem letzten Mahl  

schenkte er uns als sein Vermächtnis die Feier,  

in der wir seines Todes und seiner Auferstehung gedenken und seine 

Gegenwart als Speise empfangen.  

Darum rühmen wir Deine Größe  

und singen mit den Chören der Engel und Heiligen 

das Lob Deiner Herrlichkeit: 
 

 

Gemeinde:    Sanctus, Sanctus, Sanctus 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Einsetzungsworte – Vergegenwärtigung des Sohnes 

 
Liturgen: Unser Herr Jesus Christus, in der Nacht,  

                 in der er hingegeben wurde,  

  nahm er das Brot, dankte, brach es,  

  gab es den Seinen und sprach: 

  Nehmt hin und esst. Das ist (+) mein Leib,  

  der für euch hingegeben wird. 

  Tut dies zu meinem Gedächtnis. 
 

  Ebenso nahm er auch den Kelch nach dem Mahl,  

  dankte wiederum, gab ihnen den und sprach:  

   



 
 

30 

Nehmt hin und trinkt alle daraus, 

dieser Kelch ist der neue Bund in (+) meinem Blut,  

das für euch vergossen wird  

zur Vergebung der Sünden. 

Tut dies, sooft ihr´s trinkt, zu meinem Gedächtnis.  
 

Liturg:  Groß ist das Geheimnis unseres Glaubens.  

Gemeinde: 

Anamnese – Gedenken 

 

Liturg: So danken wir Dir, barmherziger Gott,  

für die Erlösung, die Du uns schenkst: 

Wir denken an die Geburt  

und das Leben Deines Sohnes unter uns, 

an seine Taufe, seine Verkündigung Deines Reiches  

und das letzte Mahl mit den Seinen, 

an seinen Tod und seinen Abstieg in das Reich des Todes. 

Wir verkünden seine Auferstehung und seine Erhöhung                        

zu Dir, wo er für uns Menschen eintritt,  

und wir warten auf seine Wiederkunft in Herrlichkeit. 

Gedenke seiner Hingabe und lass allen Menschen zugute kommen, 

was er für uns vollbracht hat. 
 

Gemeinde:    Maranatha! Maranatha! Alleluya! 
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Epiklese – Herabrufung des Geistes  
 

Liturg:  Heilig bist Du, Gott und Herr der Welt,  

und unermesslich ist Dein Ruhm. 

Wir feiern dieses Mahl der Danksagung und bitten Dich: 

Sende herab Deinen guten Geist, der lebendig macht. 

Gieße aus das Feuer Deines Geistes und schenke, 

dass wir in diesem Mahl mit Brot und Wein 

Christi Leib und Blut im Glauben empfangen. 

Erfülle uns mit dem Heiligen Geist,  

wenn wir Christi Leib und Blut empfangen, 

dass wir verwandelt werden zu einem Leib  

und einem Geist in Christus, 

und zu einem lebendigen Opfer 

zum Lob Deiner Herrlichkeit. 
 

Gemeinde: 

Gedenkbitten 

Liturg: Gedenke, Herr,  

Deiner einen, heiligen, katholischen und apostolischen Kirche, die 

erlöst ist durch die Hingabe Deines Sohnes. 

              Offenbare ihre Einheit, wache über ihrem Glauben  

und erhalte sie in Frieden. 
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Gedenke, Herr, aller Dienerinnen und Diener Deiner Kirche, 

der Bischöfe und Bischöfinnen,  

der Männer und Frauen im apostolischen Dienst 

und aller, denen Du besondere Gaben                                                      

des Dienstes verliehen hast. 

Gedenke besonders an Deine Diener Patriarch Bartholomäus,  

Papst Franziskus, und Erzbischof Justin Welby. 

Gedenke auch all unserer heimgegangenen Brüder                                     

und Schwestern, deren Glauben Du allein kennst. 

Geleite sie zum Freudenmahl in Deiner Gegenwart,  

das für alle Menschen bereitet ist  

mit den Müttern und Vätern in Israel,  

mit Maria, den Aposteln und Märtyrern  

und mit allen Heiligen, die von Deiner Freundschaft lebten. 

Mit ihnen allen loben und preisen wir Dich  

und erwarten das Kommen Deines Reiches,  

in dem wir mit der ganzen Schöpfung,  

erlöst von Sünde und Tod, 

Dich verherrlichen durch Christus unseren Herrn. 
 

Gemeinde:    Maranatha! Maranatha! Alleluya! 

 

Doxologie – abschließender Lobpreis 
 

Liturgen:     Durch Christus und mit Christus und in Christus                        

         gebührt Dir, Gott,  allmächtiger Vater,  

        in der Gemeinschaft des Heiligen Geistes, 

        alle Herrlichkeit und Ehre, jetzt und in Ewigkeit.  
 

Gemeinde: Amen. 

 

Lied:            Gott in der Höh sei Preis und Ehr 

        (eg 180.2; GL 172) 
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Gebet des Herrn 
 

Liturg:  Geeint durch die eine Taufe in demselben Heiligen Geist  

und in dem einen Leib Christi  

beten wir als Gottes Töchter und Söhne,  

indem wir einander die Hände reichen                                                        

und sie zum abschließenden Lobpreis erheben. 
 

Gemeinde:  Vater unser 
 

Brotbrechen 
 

Liturg:          Dieses Brot, das wir brechen,  

        ist die Gemeinschaft des Leibes Christi. 

Gemeinde:  Darum sind wir viele ein Leib,  

        denn wir haben alle teil an dem einen Brot. 
 

Agnus Dei – Lamm Gottes  

Gemeinde: Lamb of God 
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Einladung zum Mahl 
 

Liturg:   Kommt, denn es ist alles bereit!  

 Schmeckt und seht, wie freundlich der Herr ist.  

 Wohl dem, der auf ihn traut.  (Psalm 34, 9) 
 

Gemeinde:  Ich will den Herrn loben allezeit, 

  sein Lob soll immerdar in meinem Munde sein.  

      (Psalm 34, 2) 

 

AUSTEILUNG / KOMMUNION  

 

Eingeladen zum heiligen Mahl sind alle, die auf den Namen des dreieinigen 

Gottes getauft sind. Wer das heilige Mahl nicht empfangen möchte, ist 

eingeladen, sich segnen zu lassen. Dieser Wunsch kann mit über der Brust 

gekreuzten Armen zum Ausdruck gebracht werden. 

Die Austeilung  in kleinen Kreisen um einen geschmückten Tisch herum 

geschieht an verschiedenen Stellen in der Kirche; jede/r ist eingeladen, zu der 

nächstgelegenen Stelle zu gehen.  

 

Meditative Musik und Gesänge 

 Johann Sebastian Bach: Jesu bleibet meine Freude, u.a. 

                                                                         (Orgel und Trompete) 
 

Abschluss der Austeilung  

Liturg: Jesus Christus spricht:  

Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.  

Darum reichen wir einander die Hände und sprechen gemeinsam  

 

Psalm 23: 

 Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 

Er weidet mich auf einer grünen Aue                                                       

und führet mich zum frischen Wasser. 

Er erquickt meine Seele. 
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Er führet mich auf rechter Straße um seines Namens willen.  

Und ob ich schon wanderte im finsteren Tal,  

fürchte ich kein Unglück; 

denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab trösten mich. 

Du bereitest vor mir einen Tisch  

im Angesicht meiner Feinde.  

Du salbest mein Haupt mit Öl und schenkest mir voll ein. 

Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen  

mein Leben lang, 

und ich werde bleiben im Hause des Herrn immerdar. 
 

Liturg:   Dieses heilige Mahl stärke und bewahre uns im rechten Glauben  

              zum ewigen Leben.                                                                                            

Geht hin im Frieden unseres Gottes. 
 

Gemeinde: Amen.         (Die Gemeinde nimmt wieder Platz.) 

 

 

IV. Dank und Segen 
 

Lied:     Nun danket alle Gott                    (Orgel und Trompete) 

 (eg 321; GL 405) 

 

Dankgebet 
 

Liturg:  Gott, Du Grund aller Freude, 

wir danken Dir,  

dass Du uns durch Dein heiliges Mahl erquickt hast  

mit dem Brot des Lebens und dem Kelch des Heils. 

Leite uns auf dem Weg zur vollen sichtbaren Einheit  

Deiner Kirche und hilf uns,  

alle Zeichen der Versöhnung wertzuschätzen,  

die Du uns geschenkt hast.  

Dir sei Dank für Deine unaussprechliche Gabe. 

Gemeinde: Amen. 
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Sendung und Segen 

  

Liturgen: Der Herr segne Euch und behüte Euch.                                           

  Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über Euch 

  und sei Euch gnädig.  

 

Der Herr erhebe sein Angesicht auf Euch  

und schenke Euch Frieden. 

Das gewähre Euch der dreieinige Gott, 

  der Vater und (+) der Sohn und der Heilige Geist. 
 

Gemeinde: 

 

Schlusslied:      Großer Gott, wir loben dich        (Orgel und Trompete)  

   (eg 331; GL 380)  
 

Orgelnachspiel: Improvisation 

und Auszug 
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Mitwirkende: 
 

Konzelebranten/innen 
 

Bischof Prof. Dr. Heinrich Bedford-Strohm, München, 

Ratsvorsitzender der EKD 
 

Pfarrer Martin Engels, Wuppertal,  

Moderator des Reformierten Bundes  
 

Pfarrerin Dr. Margriet Gosker, Venlo, 

Protestantische Kirche in den Niederlanden 
 

Bischof David Hamid, London,  

Diözese in Europa der Anglikanischen Gemeinschaft 
 

Bischof em. Jürgen Johannesdotter, Bückeburg, 

Ev.-lutherische Landeskirche Schaumburg-Lippe 
 

Bischof Dr. Matthias Ring, Bonn, 

Katholisches Bistum der Alt-Katholiken in Deutschland 
 

Bischof Volker Schulz, Basel, 

Herrnhuter Brüdergemeine 
 

Generalsekretär Pfarrer Dr. Olav Fykse Tveit, Genf, 

Ökumenischer Rat der Kirchen 
  

Bischöfin em. Rosemarie Wenner, Frankfurt/Main, 

Ev.-methodistische Kirche 

 

Liturgen 
 

Pfarrer Dr. Johannes Block, Wittenberg,  

Stadtpfarrer an St. Marien 
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Bischof Dr. Anba Damian, Höxter,  

Koptisch-Orthodoxe Kirche 
 

Bischof em. Dr. Hans-Jochen Jaschke, Hamburg 

Römisch-katholische Kirche 
 

Pfarrer Dr. Hans-Georg Link, Köln, 

Präsident der deutschen Region der IEF 

 

Musiker 
 

Thomas Frerichs, Köln, Keyboard, mit Gruppe 

Norbert Messing, Dessau, Trompete 

Geoff Weaver, Knighton/UK, Orgel 

 

Mitgestalter/innen 
 

Lektoren/innen 

Sprecher/innen 

Abendmahlshelfer/innen 

Kirchmeister Bernhard Naumann 

Küster Wolf-Dieter Schnerpel 

 

 

 

 
Erstveröffentlichung in: H.-G. Link/ I. Keidel/ R. Weth (Hg.), Dokumentation 

der Wittenberger Ökumenischen Versammlung 21.bis 28. August 2017, 

Köln - März 2018, S. 206ff. 
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„Ich bin das Brot des Lebens“ 

Predigt zu Johannes 6,30-37  
im festlichen Abendmahlsgottesdienst nach der Lima-Liturgie                              

am Sonntag, 27. August 2017, in der Wittenberger Stadtkirche 
 

Heinrich Bedford-Strohm 

„Da sprachen sie zu ihm: Was tust du für ein Zeichen, auf dass wir sehen und 
dir glauben? Was wirkst du? Unsre Väter haben Manna gegessen in der Wüste, 
wie geschrieben steht (Psalm 78,24): »Brot vom Himmel gab er ihnen zu 
essen.« Da sprach Jesus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Nicht 
Mose hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch 
das wahre Brot vom Himmel. Denn dies ist das Brot Gottes, das vom Himmel 
kommt und gibt der Welt das Leben. Da sprachen sie zu ihm: Herr, gib uns 
allezeit solches Brot. Jesus aber sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens. 
Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, den wird 
nimmermehr dürsten. Aber ich habe euch gesagt: Ihr habt mich gesehen und 
glaubt doch nicht. Alles, was mir der Vater gibt, das kommt zu mir; und wer zu 
mir kommt, den werde ich nicht hinausstoßen.“ 

Liebe Schwestern und Brüder, 

I. Die Kirche von morgen 

„Heute die Kirche von morgen leben!“ – so heißt das Motto für die 
Zusammenkünfte und das Zusammenleben der Internationalen 
Ökumenischen Gemeinschaft, die in diesem Jahr ihr 50-jähriges Bestehen 
feiert. Und wenn man wie ich jetzt für eine kurze Zeit eintauchen darf in die 
Ökumenische Versammlung in Wittenberg, wenn man all die ökumenisch 
engagierten Menschen erleben darf und wenn man viele von ihnen kennt und 
weiß, mit welcher Leidenschaft sie auch außerhalb solch großer Ereignisse wie 
hier jetzt in Wittenberg für die Einheit der Kirche eintreten, dann weiß man, 
dass das nicht nur Worte sind.  

„Heute die Kirche von morgen leben!“ So vieles ist es, was wir ersehnen, wenn 
wir die Zukunft der Kirche ins Auge fassen. Wir ersehnen eine Kirche, die Kraft 
gibt all denen, die müde sind, die mühselig und beladen sind, die in einer Welt, 



 
 

40 

die sich immer schneller dreht, wieder zur Ruhe kommen wollen. Eine Kirche, 
in der man etwas von der Freude und Lebenslust spürt, die kommt, wenn wir 
dankbar wahrnehmen, was Gott uns jeden Tag schenkt, und ihn dafür loben. 
Eine Kirche, die Orientierung gibt in einer verrückten Welt, in der 
Vereinfachung, Intoleranz, Nationalismus und programmatischer Egoismus so 
viel Zustimmung finden. Eine Kirche, die nicht aufhört zu protestieren gegen 
den moralischen Skandal von 24 000 Menschen, die jeden Tag sterben, weil sie 
nicht genug zu essen oder die Medizin nicht haben, die sie brauchen, obwohl 
von allem genug da ist auf dieser Welt. Wir ersehnen eine Kirche, die in einer 
solchen Welt in Wort und Tat die Liebe Gottes bezeugt, eine Kirche, die selbst 
ausstrahlt, wovon sie spricht. 

Eine solche Kirche, liebe Schwestern und Brüder, kann nie und nimmer eine 
Kirche bleiben, in der diejenigen, die sich doch als Schwestern und Brüder 
ansprechen, am Tisch des Herrn getrennt bleiben. Eine solche Kirche muss 
zugleich ein Zeugnis der Einheit sein. Eine solche Kirche muss neu auf ihren 
Herrn Jesus Christus hören. Eine solche Kirche muss Christus neu entdecken 
und seine Worte wirklich zu ihrer eigenen DNA werden lassen. 

II.    Christus das Brot des Lebens 

Die Worte über Christus als das Brot des Lebens, die wir eben gehört haben, 
sind eine starke Grundlage dafür. Sie verbinden in ganz besonderer Weise die 
geistliche Nahrung mit der physischen Nahrung. Die geistliche Nahrung kann 
und soll die physische Nahrung nicht ersetzen. Der Abschnitt im Johannes-
Evangelium über Christus als das Brot des Lebens folgt ja der Geschichte von 
der Speisung der 5000 am See Genezareth.  Nur eine Nacht liegt in der 
Chronologie des Johannesevangeliums zwischen beidem. Die Leute haben 
schlicht und einfach Hunger. Man kratzt fünf Gerstenbrote und zwei Fische 
zusammen. Alle Leute bekommen zu essen, alle werden satt, und am Ende 
bleiben noch zwölf Körbe mit Brotbrocken übrig. 

Und die Leute spüren, welche Kraft Jesus hat. Einen, der ihnen so viel zu essen 
geben kann, dass sie satt werden, wollen sie nicht ziehen lassen. Sie wollen ihn 
zum König machen. Aber Jesus entzieht sich in die Einsamkeit des Berges.  
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Und am nächsten Tag hält er dann diese geheimnisvolle Rede. „Ich bin das Brot 
des Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich 
glaubt, den wird nimmermehr dürsten.“ 

Hat dieser Satz heute, 2000 Jahre später, noch Relevanz? Ja,  natürlich hat er 
Relevanz! Natürlich ist er aktuell! Natürlich trifft er heute ins Zentrum! Gerade 
weil er die geistliche Nahrung nicht gegen die physische Nahrung ausspielt! 

Unser Problem ist ja nicht mehr, dass es nicht genug Brot gibt. Die Deutschen 
werfen 313 Kilo genießbare Nahrungsmittel unnötig weg – nicht pro Tag, nicht 
pro Stunde, nicht pro Minute, sondern pro Sekunde. Allein in Deutschland 
landen jedes Jahr rund 18,4 Millionen Tonnen an Nahrung im Müll. Etwa zehn 
Millionen davon sind bereits heute vermeidbar - so hat der World Wildlife 
Fund festgestellt. 

Es gibt genügend Nahrung auf der Welt. Sie ist nur extrem ungleich verteilt. 
Von den sieben Milliarden Menschen auf der Welt hungert täglich rund eine 
Milliarde. Die globale Lebensmittelproduktion würde schon jetzt ausreichen, 
um nicht nur sieben, sondern neun, zehn oder gar zwölf Milliarden Menschen 
satt zu machen. 

Deswegen ist die seelische Nahrung so wichtig. Deswegen ist es so wichtig, 
innezuhalten und darüber nachzudenken, aus welcher Kraft sich unser Leben 
speist und aus welchen Quellen der Orientierung wir schöpfen. Deswegen ist 
es so wichtig, sich neu auszurichten. Deswegen ist es so anziehend, so 
verheißungsvoll, diesen Satz zu hören: „Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir 
kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, den wird 
nimmermehr dürsten.“ 

Denn hinter diesem Satz steht ein Leben. Hinter diesem Satz steht das Leben. 
Hinter diesem Satz steht der, von dem alles Leben kommt. Das, womit er uns 
nährt, stillt tatsächlich den Hunger. Stillt den Hunger all der Menschen, die 
heute auf der Suche sind. Ja, das glaube ich tatsächlich: das Brot, das Christus 
gibt, das Brot, das er uns in sich selbst schenkt, trifft genau in den Hunger der 
Menschen hinein, die wir so gerne die modernen säkularen Menschen von 
heute nennen. 

http://www.spiegel.de/wissenschaft/mensch/bevoelkerungswachstum-die-welt-ist-nicht-genug-a-794203.html
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Es ist der Hunger nach Liebe. Danach, sich selbst annehmen zu können. 
Danach, die anderen annehmen und in Beziehung zu ihnen leben zu können. 
Danach, dass der Mensch, den ich liebe, nicht sagt über mich: bei Nichtgefallen 
zurück. Sondern ganz ja zu mir sagt. Jesus ist Brot des Lebens, weil seine Liebe 
eine radikale Liebe ist, die vor keiner Grenze Halt macht, die wir aufrichten, 
eine Liebe, die sogar die Feinde mit einschließt. 

Es ist der Hunger nach Vergebung. Danach, ehrlich mit uns selbst sein zu 
können, unsere dunklen Seiten, vielleicht Abgründe ansehen zu können und 
keine Angst vor dem Absturz ins Bodenlose haben zu müssen. Weil es 
Vergebung gibt. Weil unsere Bitte erhört wird: Vergib uns unsere Schuld, wie 
auch wir vergeben unseren Schuldigern. Jesus ist Brot des Lebens, weil er 
selbst über seine Peiniger am Kreuz gesagt hat: Vater, vergib ihnen, denn sie 
wissen nicht, was sie tun. 

Es ist der Hunger nach Barmherzigkeit. Danach, dass wir endlich aufhören, 
übereinander zu richten. Uns die Mäuler über die anderen zu zerreißen und 
uns selbst über sie zu stellen. Danach, im persönlichen und im öffentlichen und 
politischen Leben in dem Gefühl leben zu dürfen, dass ich Fehler machen kann, 
ohne dass die anderen über mich herfallen. Jesus ist Brot des Lebens, weil er 
uns lehrt, nicht den Splitter im Auge der anderen, sondern den Balken im 
eigenen Auge zu sehen.  

Es ist der Hunger nach Gemeinschaft. Danach, dass wir nicht allein sind. Dass 
es Menschen gibt, die zu uns halten und auf die wir uns verlassen können. Die 
da sind und mich unterstützen, wenn die Zeiten schwer sind. Jesus ist Brot des 
Lebens, weil er sich uns gerade in der Gemeinschaft schenkt: wo zwei oder drei 
versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. 

Es ist der Hunger nach Hoffnung. Danach, dass wir nicht resignieren angesichts 
von allem Unrecht und aller Gewalt, die wir in der Welt sehen. Dass wir nicht 
den Mut verlieren angesichts der  Rückschläge in unserem eigenen Leben. Dass 
wir uns und die Welt nicht auf dem Weg in ein dunkles Loch sehen, sondern 
auf dem Weg zu einem neuen Himmel und einer neuen Erde. Jesus ist Brot des 
Lebens, weil er den Tod besiegt hat und wir immer wieder von neuem jubelnd 
ausrufen können: Der Herr ist auferstanden. Er ist wahrhaftig auferstanden! 
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Ja, liebe Gemeinde, Jesus ist das Brot des Lebens. Er stillt unseren Hunger nach 
Liebe, unseren Hunger nach Vergebung, unseren Hunger nach Barmherzigkeit, 
unseren Hunger nach Gemeinschaft, unseren Hunger nach Hoffnung. 

III.    Hoffnung auf das gemeinsame Mahl am Tisch des Herrn         

Und er gibt sich uns selbst, wenn wir heute das Brot miteinander brechen und 
den Wein miteinander teilen, so wie wir es jetzt gleich tun wollen. Ich habe 
heute diesen Stein dabei, der sonst zu Hause auf meinem Schreibtisch liegt. 
Auf diesem Stein sind zwei Fische und ein Korb voll mit Brotkrumen eingeritzt. 
Und das Wort „Tabgha“. Tabgha ist ein Benediktinerkloster am See 
Genezareth. Etwa da, wo man die Stelle vermutet, an der Jesus die 5000 
gespeist hat. Als ich mit dem Rat der EKD und neun katholischen Bischöfen im 
Oktober letzten Jahres zu einer Pilgerreise ins Heilige Land gefahren bin, haben 
wir in der dortigen „Brotvermehrungskirche“ Gottesdienst gefeiert. Bei der 
katholischen Eucharistiefeier mussten wir Evangelische sitzen bleiben. Der 
Schmerz, an diesem besonderen Ort, das Abendmahl nicht gemeinsam feiern 
zu können, sitzt nicht nur mir, sondern, so glaube ich, uns allen noch immer in 
den Knochen. Und ist uns zur Verpflichtung geworden, noch leidenschaftlicher 
auf die Einheit der Kirchen hinzuarbeiten. Nur zwei Wochen später haben die 
Vertreter des Lutherischen Weltbundes und Papst Franziskus in Lund 
Folgendes gemeinsam festgestellt: 

„Viele Mitglieder unserer Gemeinschaften sehnen sich danach, die Eucharistie 
in einem Mahl zu empfangen als konkreten Ausdruck der vollen Einheit. Wir 
erfahren den Schmerz all derer, die ihr ganzes Leben teilen, aber Gottes 
erlösende Gegenwart im eucharistischen Mahl nicht teilen können. Wir 
erkennen unsere gemeinsame pastorale Verantwortung, dem geistlichen 
Hunger und Durst unserer Menschen, eins zu sein in Christus, zu begegnen. Wir 
sehnen uns danach, dass diese Wunde im Leib Christi geheilt wird. Dies ist das 
Ziel unserer ökumenischen Bemühungen.“ 

Wenn wir heute im Rahmen der Lima-Liturgie das Mahl des Herrn miteinander 
feiern, dann sind wir noch nicht am Ziel. Noch nicht alle sehen sich in der Lage, 
heute daran teilzunehmen. Aber ein Zeichen setzen wir. Vertreterinnen und 
Vertreter vieler christlicher Kirchen feiern diesen Gottesdienst gemeinsam. 
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Zentrale liturgische Stücke werden von römisch-katholischen, orthodoxen, 
angikanischen und evangelischen Liturgen gemeinsam gesprochen.  

Werden wir irgendwann die Selbstverpflichtung von Lund ganz einlösen? 

Manchmal kann man sich die Unselbstverständlichkeit der Gegenwart nur klar 
machen, wenn man sich in die Zukunft begibt und einen Blick aus der Zukunft 
in die Gegenwart wagt. Was werden die Menschen in 100 Jahren über uns als 
Kirche sagen? Lassen wir uns einen Moment auf diese Frage ein. Geben wir 
uns einen Moment lang der Hoffnung hin, dass im Jahr 2030, dem 500. Jahr 
der Verlesung der Confessio Augustana, mit der die Kirchentrennung eine 
Tatsache wurde, die sichtbare Einheit der Kirchen in versöhnter 
Verschiedenheit da ist und wir gemeinsam zum Mahl am Tisch des Herrn 
versammelt sind. Gehen wir 50 Jahre – zwei Generationen - weiter und stellen 
uns vor, wie die eine Kirche Jesu Christi im Jahr 2080 das 50. Jubiläum der 
Kircheneinheit feiert und dankbar nachzeichnet wie es dazu gekommen ist. 
Und stellen wir uns schließlich die Feiern zum 600-jährigen  
Reformationsjubiläum und   –gedenken im Jahr 2117 vor. Die Einheit der 
großen Kirchen ist zur Normalität geworden. Drei Generationen sind 
aufgewachsen, die nichts anderes kannten. Und nun versucht man in einem 
kirchenhistorischen Symposion im Jahr 2117 zu verstehen, wie in aller Welt die 
Christen vor 100 Jahren so souverän über all die biblischen Texte hinweggehen 
konnten, die von der Einheit sprechen, die von dem einen Glauben, der einen 
Taufe, dem einen Herrn und Vater aller reden und von der Einladung unseres 
Herrn Jesus Christus zum Mahl an alle, die ihm nachfolgen. Sie versuchen zu 
verstehen, warum sie so einfach ignorieren konnten, dass es keinen 
katholischen Christus, keinen evangelischen Christus und keinen orthodoxen 
Christus, sondern nur den einen Herrn Jesus Christus gibt!  

Liebe Schwestern und Brüder, wäre es nicht wunderbar, wenn die 
Kirchenhistoriker bei diesem Symposion im Rückblick nach 100 Jahren sagen 
würden: das Jahr 2017 mit seinen ökumenischen Gottesdiensten und so vielen 
anderen Veranstaltungen zum 500. Jahr der  Reformation ist zu einer Zäsur in 
den Herzen der Menschen geworden - an der Basis genauso wie in den 
Kirchenleitungen. Zu einem tiefen Gefühl, dass wir Christen 
zusammengehören und niemand uns mehr auseinanderreißen darf, dass wir 
nur gemeinsam ein starkes Zeugnis der Versöhnung in einer zerrissenen Welt 
geben können. Dass dieses Jahr zu dem entscheidenden Schub geworden ist, 
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den es noch gebraucht hat, damit all die Lehrgespräche und all die erzielten 
Konsense, all die Erfahrungen ökumenischer Gemeinschaft 13 Jahre später 
endlich zum Ziel der sichtbaren Einheit in versöhnter Verschiedenheit führen 
konnten. Wäre es nicht wunderbar, wenn die Menschen das in 100 Jahren über 
das Reformationsjubiläumsjahr und die Jahre danach sagen könnten? 

Mit weniger sollten wir uns nicht zufrieden geben. Die Worte Jesu aus dem 
Johannesevangelium geben eine klare Orientierung: „Ich bin das Brot des 
Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, 
den wird nimmermehr dürsten. … Wer zu mir kommt, den werde ich nicht 
hinausstoßen.“ 

Christus lädt uns ein. Uns alle, die wir zu ihm kommen und uns an ihn halten. 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle unsere Vernunft, bewahre unsere 

Herzen und Sinne in Christus Jesus. AMEN. 

 

Erstveröffentlichung in: H.-G. Link/ I. Keidel/ R. Weth (Hg.), Dokumentation der 

Wittenberger Ökumenischen Versammlung 21.bis 28. August 2017, Köln - 

März 2018, S. 132ff. 
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Ein starkes Zeichen                                                                                                    
Internationale Ökumenische Gemeinschaft. Hunderte Besucher 

nehmen an einem besonderen Abendmahlsgottesdienst in der 

Wittenberger Stadtkirche teil. 

Corinna Nitz 

Wittenberg/MZ – 2016 war Heinrich Bedford-Strohm, Vorsitzender des 

Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), in Tabgha. In dem 

Ort am See Genezareth in Israel, in dessen Nähe Jesus auch seine 

berühmte Bergpredigt gehalten hat, soll es einst zu der legendären 

Speisung der 5000 gekommen sein. An diese im Matthäus-Evangelium 

beschriebene wundersame Brotvermehrung (es gab auch zwei Fische) 

erinnert die Brotvermehrungskirche, in der Bedford-Strohm einen 

Gottesdienst besuchte. So weit, so schön. Die gute Stimmung bekam 

einen Dämpfer, als die evangelische Gemeinde während der 

katholischen Eucharistiefeier „sitzen bleiben“ musste. Der Schmerz 

darüber sitze tief. Und bis heute erinnert ihn an dieses Ereignis in 

Tabgha ein Stein, der sonst bei ihm zu Hause auf seinem Schreibtisch 

liege. 

Ein Herzenswunsch 

Am Sonntagvormittag hat Bedford-Strom diesen Stein mit nach 

Wittenberg gebracht. In der Stadtkirche erzählt er davon, dort wird ein 

Abendmahlsgottesdienst nach der sogenannten Lima-Liturgie           

gefeiert. Bis auf die Emporen hinauf ist der Sakralbau gut besucht – aus 

gegebenem Anlass: Das Mahl gemeinsam feiern                                                         

zu dürfen ist ein Herzenswunsch vieler Christen.                                                                                                                                                                    

Der Gottesdienst in der einstigen Predigtkirche Martin Luthers (dessen 

Reformation viel Gutes brachte, aber eben auch die Kirchenspaltung 

nach sich zog) ist zugleich der Höhepunkt zum Abschluss der 

Wittenberger Ökumenischen Versammlung. Aus Anlass ihres 50-

jährigen Bestehens hatte die Internationale Ökumenische 
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Gemeinschaft, wie berichtet, ihre 44. Konferenz vom 21. bis 28.August 

in Luthers Stadt gelegt. Ihr Koordinator, der Pfarrer Hans-Georg Link aus 

Köln, erinnert in der Stadtkirche an die Genese der besonderen 

Gottesdienst-Liturgie, die erstmals 1982 in der Hauptstadt des 

südamerikanischen Anden-Staates Peru gefeiert wurde und anderthalb 

Jahre später mit 5000 Gläubigen im kanadischen Vancouver.  

 
„Seitdem war es meine Sehnsucht, das in Deutschland zu feiern“, sagt 

Link und auch, dass 500 Jahre Kirchenspaltung genug sind. Er bekommt 

für solche Sätze viel Beifall, doch auch Bedford-Strohm wird mit Applaus 

bedacht. Der EKD-Ratsvorsitzende hält eine starke Predigt, in der er 

unter anderem Bezug nimmt auf das Motto der Internationalen 

Ökumenischen Gemeinschaft, das dazu ermutigt, heute die Kirche von 

morgen zu leben. Und diese Kirche werde eine sein, die Kraft gibt und 
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Orientierung in einer unruhigen Welt. Eine Kirche, die nicht aufhört zu 

protestieren gegen den „moralischen Skandal“, dass täglich Menschen 

sterben, weil sie nicht versorgt werden, obwohl doch von allem genug 

da sei. Eine Kirche aber auch, in der wir etwas von der Freude und 

Lebenslust spüren. „Eine solche Kirche kann nie und nimmer getrennt 

bleiben.“ 

Und dann blickt Bedford-Strohm in die Zukunft, in das Jahr 2117, wenn 

die „Einheit der Kirchen zur Normalität geworden ist“ und Teilnehmer 

eines Symposiums sich fragen, wieso eigentlich noch 100 Jahre zuvor die 

Christen so „souverän“ über die Einladung zur Einheit hinweggehen 

konnten? Und das angesichts der Tatsache, dass es „keinen 

katholischen, keinen evangelischen und keinen orthodoxen Jesus 

Christus“ gibt, sondern nur den einen. 2017, findet Bedford-Strohm, 

sollte zu einer Zäsur werden – an der Basis ebenso wie in den 

Kirchenleitungen. „Mit weniger sollten wir uns nicht zufrieden geben! 

Christus lädt uns alle ein.“ 

 

Auf dem Weg zum Ziel                           

Der Einladung zur Teilnahme am Abendmahl nach der Lima-Liturgie 

folgen schließlich viele. Und weil sie offenbar schon mit Andrang 

gerechnet hatten, haben Mitarbeiter der Stadtkirche mehrere Tische im 

Schiff sowie einen auf der Empore aufgestellt. Bischöfe teilen das 

Abendmahl aus, die Gemeinde singt, Musik erklingt. Es ist eine 

ausgesprochen heitere Stimmung, die noch lange nach dem 

Orgelnachspiel weiter durch diesen sommersonnigen Sonntag trägt. 

Doch so erfreulich dieser Gottesdienst nun sein mag, der EKD-

Ratsvorsitzende Bedford-Strohm erinnert auch daran, dass man noch 

nicht am Ziel sei, „wenn wir heute das Mahl gemeinsam feiern, aber wir 

setzen ein Zeichen“. Was daraus wird, aus diesem Signal von 
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Wittenberg, darüber werden sicher weiter ökumenische Gespräche 

geführt. 

Seit 50 Jahren  

Gestaltet wurde der Abendmahlsgottesdienst mehrsprachig von 

Bischöfen, die u. a. die EKD, die koptisch-orthodoxe Kirche, die 

anglikanische Gemeinschaft, den Reformierten Bund, die 

protestantische Kirche in den Niederlanden, das katholische Bistum der 

Alt-Katholiken in Deutschland oder die Herrnhuter Brüdergemeine 

repräsentierten. Er fand zum Reformationsjubiläum und dem 50-

jährigen Bestehen der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft 

statt (siehe auch www.IEF-Deutschland. com). 

Bildunterschrift: 

Bischöfe aus der evangelischen, katholischen und orthodoxen Kirche 

haben am Sonntag in der Stadtkirche Wittenberg einen besonderen 

Abendmahlsgottesdienst gestaltet. Bibel.TV sendet den Gottesdienst 

am 3. Oktober. 

Erstveröffentlichung in: Mitteldeutsche Zeitung, Montag, 28. August 

2017, WBG S. 10: Lokales. 
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Ein historischer ökumenischer Abendmahlsgottesdienst                                                                                                                       
Hans-Georg Link 

Am Tag der Deutschen Einheit, Dienstag, 3. Oktober 2017, wurde von 

10:00 Uhr bis 11:26 Uhr ein historischer ökumenischer 

Abendmahlsgottesdienst im Fernsehsender Bibel.TV europaweit 

ausgestrahlt. Dabei handelt es sich um den Abendmahlsgottesdienst 

nach der sog.  Lima-Liturgie, der am Sonntag, 27. August 2017, morgens 

um 10:00 Uhr, in der Wittenberger Stadtkirche zum Abschluss der 

Wittenberger Ökumenischen Versammlung der Internationalen 

Ökumenischen Gemeinschaft (IEF) mit etwa 700 Teilnehmenden 

gefeiert worden ist. Sein ökumenischer Charakter geht daraus hervor, 

dass in diesem Abendmahlsgottesdienst Repräsentanten von 9 

verschiedenen Kirchen mitgewirkt haben. Historisch ist er dadurch 

geworden, dass ein solcher ökumenischer Abendmahlsgottesdienst auf 

deutschem Boden noch nie stattgefunden hat. 

Dieser Gottesdienst wurde vom Generalsekretär des Ökumenischen 

Rates der Kirchen, dem norwegischen evangelisch-lutherischen Pfarrer 

Dr. Olav Fykse Tveit aus Genf, geleitet. Die Predigt hielt der 

Ratsvorsitzende der EKD, Landesbischof Professor Dr. Heinrich Bedford-

Strohm aus München, zu Johannes 6,30-7 30: „Ich bin das Brot des 

Lebens.“ Ein Auszug daraus: „Eine Kirche, die… in Wort und Tat die Liebe 

Gottes bezeugt,…kann nie und nimmer eine Kirche bleiben, in der 

diejenigen, die sich doch als Schwestern und Brüder ansprechen, am 

Tisch des Herrn getrennt bleiben. ... Wäre es nicht wunderbar, wenn… 

dieses Jahr (2017) zu dem entscheidenden Schub geworden ist, den es 

noch gebraucht hat, damit… all die Erfahrungen ökumenischer 

Gemeinschaft… endlich zum Ziel der sichtbaren Einheit in versöhnter 

Verschiedenheit führen konnten… Mit weniger sollten wir uns nicht 

zufrieden geben.“ 
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In dem Abendmahlsgottesdienst wirkte erstmals als römisch-

katholischer Repräsentant Bischof Dr. Hans-Jochen Jaschke aus 

Hamburg mit und als Vertreter der orthodoxen Kirchen der koptische 

Bischof Dr. Anba Damian aus  Kloster Brenkhausen bei Höxter. 

Außerdem waren leitende und bischöfliche Vertreter der evangelisch-

lutherischen, evangelisch-reformierten, der anglikanischen, 

altkatholischen, evangelisch-methodistischen Kirchen sowie der 

Herrnhuter Brüdergemeine beteiligt. Eröffnungsvotum und Segen, die 

Einsetzungsworte zum Abendmahl und die Schluss-Doxologie wurden 

von 9 Repräsentanten der verschiedenen Kirchen gemeinsam 

gesprochen. Orgel, Trompete und eine Musikgruppe mit Geige, Flöte, 

Saxophon, Gesang und Keyboard gaben dem Gottesdienst seinen 

festlichen Charakter. 

Ein solcher ökumenischer Abendmahlsgottesdienst ist erstmals zum 

Abschluss der Tagung der internationalen Kommission für Glauben und 

Kirchenverfassung, die die sog. Lima-Erklärung zu Taufe, Eucharistie und 

Amt einstimmig verabschiedet hatte, am 15. Januar 1982 in der Oasis de 

los Santos Apostolos bei Lima gefeiert worden. Während der 6. 

Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen in Vancouver 

nahmen am 31. Juli 1983 rund 5000 Menschen in einem 

Gottesdienstzelt an der Feier der Lima-Liturgie mit dem Erzbischof von 

Canterbury Robert Runcie und  ÖRK-Generalsekretär Philip Potter teil. In 

Deutschland wurde jetzt 491 Jahre nach der Einführung von Luthers 

deutscher Messe in Wittenberg erstmals wieder ein umfassender 

ökumenischer Abendmahlsgottesdienst gefeiert. Er stand unter der 

Überschrift: „Miteinander Gemeinschaft feiern am Tisch des Herrn.“ 

Hinterher sah man strahlende und weinende Gesichter und konnte 

Kommentare wie diesen hören: „Einen solchen Gottesdienst habe ich in 

meinem ganzen Leben noch nicht erlebt.“ 

 
Erstveröffentlichung in: Rundbrief der deutschen Region der IEF,Nr.86, April 2018, S. 26.  
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Offener Brief                                                                                                                                                      

der deutschen Region der                                                                                         

Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft (IEF)                                                              

an                                                                                                                                                              

Metropolit Augoustinos Lambardakis, Bonn, Orthodoxe Bischofskonferenz         

Bischof Prof. Dr. Heinrich Bedford-Strohm, München, EKD-Rat                                                                                   

Dr. Julia Helmke, Fulda, Deutscher Evangelischer Kirchentag                                  

Kardinal Dr. Reinhard Marx, München, Deutsche Bischofskonferenz                         

Prof. Dr. Thomas Sternberg, Bonn, Zentralkomitee der deutschen Katholiken                                                                                                                                                                          

Dr. Olav Tveit, Genf, Generalssekretär des Ökumenischen Rates der Kirchen  

Bischof Dr. Karl-Heinz Wiesemann, Speyer, Bundes-ACK                                                   

und alle ökumenisch engagierten Christinnen und Christen 

Köln, am 3. Oktober 2017                                                                                               

Tag des heiligen Franziskus 

Eine gemeinsame Botschaft zum  Jahr 2017 

Liebe Schwestern und Brüder in Christus,  

vor einem guten Monat, am Sonntag, 27. August, haben wir Mitglieder der 

Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft (International Ecumenical 

Fellowship, IEF) zu unserem 50-jährigen Jubiläum und im Gedenken an den 

Beginn der Reformation vor 500 Jahren  in der Wittenberger Stadtkirche einen 

ökumenischen Abendmahlsgottesdienst nach der sogenannten Lima-Liturgie 

gefeiert, an dem sich u. a.  auch bischöfliche Vertreter der anglikanischen, 

evangelisch-lutherischen, römisch-katholischen und der koptisch-orthodoxen 

Kirche beteiligt haben. Wir haben damit, wie die Mitteldeutsche Zeitung einen 

Tag später schrieb, „ein  starkes Zeichen“ gesetzt, das nach ökumenischer 

Fortsetzung ruft.  Um dieses gemeinsame Zeugnis von insgesamt 11 leitenden 

Repräsentanten aus 9 verschiedenen Kirchen bekannt zu machen, ist diese 

Feier der Lima-Liturgie heute, am Franziskustag und dem Tag der deutschen 

Einheit, vom Fernsehsender Bibel-TV  europaweit ausgestrahlt worden. Wir 

danken Ihnen, lieber Generalsekretär Olav Tveit aus Genf, dass Sie den 

Gottesdienst geleitet haben, und Ihnen, lieber Ratsvorsitzender der EKD, 

Bischof Heinrich Bedford-Strohm, dass Sie die  Predigt zu dem Jesus-Wort 

gehalten haben: „Ich bin das Brot des Lebens“ (Johannes 6, 30-37). 
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Insbesondere sind wir über den Schluß Ihrer Predigt erfreut, in dem Sie einen 

prophetischen Ausblick gewagt haben: „Liebe Schwestern und Brüder, wäre es 

nicht wunderbar, wenn…Kirchenhistoriker …im Rückblick nach 100 Jahren 

sagen würden: Das Jahr 2017 mit seinen ökumenischen Gottesdiensten und so 

vielen anderen Veranstaltungen zum 500. Jahr der Reformation ist zu einer 

Zäsur in den Herzen der Menschen geworden – an der Basis genauso wie in den 

Kirchenleitungen. (KNA-ÖKI, Nr. 35, 29. August 2017,Doku S. IIIf).   

                                                                                                                                      

Wir Mitglieder der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft greifen 

diesen Impuls auf und bitten Sie, die Repräsentanten verschiedener 

Kirchenfamilien, dabei behilflich zu sein, dass dieses Jahr 2017 zu einem 

Wendepunkt in den Beziehungen unserer Kirchen zueinander wird. Wir bitten 

Sie um eine gemeinsame ermutigende Botschaft, in der Sie zum Ausdruck 

bringen, dass alle Christen und  Kirchen im Glauben an Jesus Christus und im 

Bekenntnis zum dreieinigen Gott durch die eine Taufe miteinander verbunden 

sind. Uns liegt besonders daran, jede Gemeinde am Ort anzuregen, Schritte zu 

anderen Gemeinden zu unternehmen und Gemeindepartnerschaften am Ort 

einzugehen, damit dank der Ermutigung von Ihnen Kirchengemeinschaft von 

unten wachsen kann. Als Zwischenschritte auf diesem Weg schlagen wir den 

Abschluss von regionalen Kirchenpartnerschaften zwischen Diözesen und 

Landeskirchen u. a. vor, bei denen die beteiligten Partner sich faktisch als 

„Kirchen im eigentlichen Sinn“ gegenseitig anerkennen. Denn unsere Kirchen 

im Land der Reformation und der Kirchenspaltung haben eine besondere 

historische Verantwortung, das Ihre zur Erneuerung des gemeinsamen 

Christusglaubens und zur Überwindung der Trennung zwischen den 

Konfessionen beizutragen.  

Wir sind der Meinung, dass das Jahr 2017 - wie vor 500 Jahren das Jahr 1517 -  

lediglich ein Beginn ist, dem weitere entscheidende Schritte damals gefolgt 

sind und heute folgen sollen. Die nächste Etappe wäre das Jahr 2021 mit dem 

Gedenken an Luthers Exkommunikation und sein mutiges Bekenntnis auf dem 

Wormser Reichstag. Der 3. Ökumenische Kirchentag im Mai 2021 in 

Frankfurt/Main könnte hier deutliche Zeichen setzen.  – 
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Wir sind gewiss: Eine solche gemeinsame Botschaft von Ihnen, den 

Verantwortlichen  unserer verschiedenen Kirchenfamilien, wird – mit den 

Worten von Bischof Bedford-Strohm -  zu dem „entscheidenden Schub“ 

beitragen, „den es noch gebraucht hat“. Wir würden uns außerordentlich 

freuen, wenn es Ihnen gelänge,  Ihre gemeinsame Botschaft noch in diesem 

Jahr 2017 an die Christen in Deutschland zu richten.  

Wir grüßen Sie mit Luthers These 62 von 1517, die unsere Wittenberger 

Ökumenische Versammlung (WÖV) vom 21. bis 28. August inspiriert hat: „Der 

wahre Schatz der Kirche ist das allerheiligste Evangelium von der Herrlichkeit 

und Gnade Gottes.“  

Wir schließen uns im Gebet mit Ihnen und für Sie zusammen mit Worten 

Martin Luthers (Betbüchlein von 1522):   

                                                                                                                                      

„Du ewiger, barmherziger Gott, …                                                                                                                            

(wir) bitten und flehen dich an,                                                                                                                               

du wollest durch den Heiligen Geist alles Zertrennte zusammenbringen, …                                                                           

dass wir eines Sinnes, Wissens und Verstandes werden,                                                                                                  

der gerichtet sei auf Jesus Christus, unseren Herrn,                                                                                                   

damit wir dich, unseren himmlischen Vater,                                                                                                    

mit einem Munde preisen und loben mögen,                                                                                          

durch unseren Herrn Jesus Christus im Heiligen Geist.“ 

 

Im Namen der deutschen Region der Internationalen Ökumenischen 

Gemeinschaft danken wir Ihnen für Ihren bisherigen und künftigen Dienst an 

der Gemeinschaft der Christen in Deutschland und verbleiben in ökumenischer 

Verbundenheit 

Ihr Bischof  Jürgen Johannesdotter, Ehrenpräsident, 

Pfarrer Dr. Hans-Georg Link, Präsident,  

Pfarrer Dr. Rudolf Weth, stellv. Präsident. 
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Anlage: Wittenberger Erklärung der IEF: Wir gehen zu auf die sichtbare 

Einheit der Kirche  

CC:  

Pfarrer Dr. Johannes Block, Wittenberg, Stadtpfarrer an St. Marien  

Bischof  Dr. Anba Damian, Höxter, Koptisch-orthodoxe Kirche                                                                                     

Pfarrer Martin Engels, Wuppertal, Reformierter Bund                                                                      

Pfarrerin Margriet Gosker, Venlo/NL,  Protestantische Kirche in den 

Niederlanden                                                                                                            

Bischof  David Hamid, London/UK,  Anglikanische Kirche                                                                        

Bischof  Dr. Hans-Jochen Jaschke,  Römisch-katholische Kirche                                                            

Kardinal Prof. Dr. Kurt Koch, Rom/VA, Römisch-katholische Kirche                                                           

Bischof  Dr. Matthias Ring,  Bonn, Alt-katholische Kirche                                                                                    

Bischof  Volker Schulz, Basel/CH, Herrnhuter Brüdergemeine                                                                                                                                    

Bischöfin em. Rosemarie Wenner, Frankfurt/ Main, Ev.-methodistische Kirche  

 

Erstveröffentlichungen in: Rundbrief der deutschen Region der IEF, Nr. 85, 

November 2017, S. 10f; H.-G. Link/ I. Keidel/ R. Weth (Hg.), Dokumentation 

der Wittenberger Ökumenischen Versammlung 21.-28. August 2017, Köln – 

März 2018, S. 244ff.                               

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

56 

Eucharistisches Teilen 
Eine Erklärung der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft (IEF) 

Angenommen von der Generalversammlung in Písek/CZ am 28. Juli 2007 

 

I. Schritte zur sichtbaren Einheit der Kirche 

1. Die Internationale Ökumenische Gemeinschaft (IEF) entstand durch 

die Vision und kraftvolle Zielsetzung  des Fribourg Statement (1967): 

„Durch Gebet, Studium und Aktion sucht die IEF der Bewegung zur 

sichtbaren Einheit der Kirche zu dienen, entsprechend dem 

ausdrücklichen Willen Jesu Christi und auf die Weise, die ER will.“ 

2. Wir, die Mitglieder der IEF, sind anlässlich des 40. Jahrestages unserer 

Gründung sehr dankbar für die bereichernden und gesegneten 

Jahrzehnte besonderer Erfahrung der Einheit in der Kraft des Geistes. 

Schritt für Schritt  entwickelte sich die IEF von einer ökumenischen 

Bewegung zu einer ökumenischen Gemeinschaft, zu einer 

gegenseitigen Annahme und Achtung als Schwestern und Brüder im 

Leibe Christi auf der Grundlage der einen Taufe. 

3. Auf Grund dieses Verständnisses, im Entdecken und Praktizieren       

unseres Einsseins in Christus, haben wir uns als Christen aus   

verschiedenen Denominationen  bemüht, heute schon die Kirche von 

morgen zu leben  –  in Freude, Hoffnung und Liebe. 

4. Wir leben diese Einheit in der IEF auf internationalen Konferenzen, bei 

Begegnungen der nationalen Regionen und kleinerer lokaler 

Gruppen, durch ökumenische Kontakte und Aktivitäten zwischen 

Laien und Geistlichen und im Zusammenwirken mit nationalen 

ökumenischen Institutionen und anderen ökumenischen 

Organisationen, insbesondere durch gemeinsames Gebet und 

gemeinsamen Gottesdienst. Alle diese Ereignisse sind 

Gelegenheiten, wahre christliche Liebe zueinander zu bezeugen. 

5. Gemeinsames  Gebet und gemeinsamer Gottesdienst sind das 

Herzstück der IEF. Hier suchen wir eins zu werden mit Gott und 

untereinander. Hier erfahren wir die Kraft des Heiligen Geistes in 
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heilenden und befreienden Handlungen und in der Auferbauung der 

Gemeinschaft. 

6. Neben diesen positiven Aspekten teilen wir aber auch  den Schmerz 

darüber, dass die volle Kirchen- und Gottesdienstgemeinschaft noch 

nicht erreicht ist, weil menschliche Schuld und Beschränkungen in 

unseren Kirchen die umkehrende und verwandelnde Kraft des 

Heiligen Geistes behindern. 

7. Billiger Ökumenismus ist nicht unsere Sache, ebensowenig ein billiger 

gemeinsamer Glaube, der nichts kostet. Im Gegenteil, wir vertreten 

und leben einen teuren Ökumenismus, in dem wir – getreu dem Wort 

Jesu Christi an Seinen Vater „damit sie alle eins seien“ (Johannes 

17,21) – das Risiko des Veränderns und Verändertwerdens  eingehen. 

8. Im gemeinsamen Beten  und Gottesdienst Feiern freuen wir uns  an 

der Einheit, die bereits Fnter uns besteht, an der reichen Vielfalt der 

liturgischen Traditionen anderer Denominationen und der Kirche als 

ganzer. Aber gerade bei dieser Erfahrung werden wir uns unserer 

Trennung bewusst, insbesondere dann, wenn wir eingeladen sind 

zum Tisch des Herrn. 

9. Die Eucharistie, die Jesus Christus selbst eingesetzt hat, ist der 

kraftvollste Ausdruck der Einheit im Leibe Christi und Quelle und 

Höhepunkt des ganzen christlichen Lebens. Die Trennung ist am 

schmerzhaftesten eben an diesem Punkt, an dem wir den Skandal 

einer zerrissenen Christenheit und unser Versagen an der vollen 

Verwirklichung der Worte Christi: „Trinket alle daraus: Das ist mein 

Blut des Bundes, das für viele vergossen wird“ (Matthäus 26, 28), 

spüren und erkennen müssen. 

10. Neue Lösungen zu suchen, zu finden und zu entwickeln, um diesen 

Skandal der Trennung  beim Abendmahl zu überwinden, muss 

deshalb die klare Priorität der  Vision und Sendung der IEF sein, um 

als Bewegung auf die sichtbare Einheit der Kirche hin authentisch 

Zeugnis zu geben. 
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II. Geistliche und pastorale Empfehlungen zum Eucharistischen Teilen 

A. Geistliche und pastorale Empfehlungen 

11. Die Kirchen, zu denen wir gehören, nehmen unterschiedliche 
Positionen bezüglich des       Eucharistischen Teilens ein, die auf 
verschiedenen theologischen Ansätzen beruhen (vgl. Abschnitt IV, 
26-36).  Wenn wir diese unterschiedlichen  Stellungnahmen 
bedenken, so wird uns bewußt, dass ein verantwortlicher Zugang 
zum Eucharistischen Teilen ein noch klareres Verständnis dieses 
Herzstücks unseres Glaubens erfordert, wobei die Fragen von Amt 
und Ordination, von bischöflicher und synodaler Verfassung, von 
apostolischer Tradition und Sukzession nicht außer Acht bleiben 
dürfen. 

12. Ziehen wir dies alles in Betracht, so ist ist unsere geistliche und 

pastorale Empfehlung bezüglich des Eucharistischen Teilens die 

folgende: 

     Ob jemand die Einladung Jesu Christi, an seinem Leib und  Blut  

teilzuhaben, in einer Eucharistiefeier annimmt, ist grundsätzlich 

eine persönlich zu verantwortende Gewissensentscheidung, die in 

Respekt gegenüber den Ordnungen und Regelungen der je eigenen 

Kirche wie auch gegenüber denjenigen der anderen Kirchen zu 

treffen ist. 

B. Tradition, Gemeinschaft und Gewissensentscheidung 

13. Wir stehen in der Tradition und Gemeinschaft unserer jeweiligen 

Kirchen. Wir stehen treu zu den geltenden Regelungen, die zu 

respektieren, zu beachten und denen zu folgen wir aufgerufen sind. 

14. Zwischen den meisten protestantischen und anglikanischen 

Denominationen gibt es wichtige Vereinbarungen über die 

Eucharistiefeier mit Empfehlungen zur Interkommunion und 

eucharistischen Gastfreundschaft. Sie sind für alle Getauften offen, 

die am Abendmahl teilzunehmen in ihren jeweiligen Kirchen 

berechtigt sind.  
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15. Diese eucharistischen Gottesdienste auf  internationalen  

Konferenzen sind nicht nur ein Ausdruck des Glaubens und der 

Liturgie der verschiedenen Kirchen, sondern  ebenso ein Spiegel des 

wachsenden Geschenks der Einheit, der Liebe, der Freude und der 

Gemeinschaft im Heiligen Geist.  

16. Eucharistisches Teilen erfordert immer eine verantwortliche und 

persönliche Gewissensentscheidung, da der Stimme des Gewissens 

von jedem von uns Folge zu leisten ist. In diesem Fall  muss unser 

Gewissen gut informiert sein und die Weisungen und Bestimmungen 

unserer eigenen Kirchen in Rechnung stellen.  

 17. Es wird empfohlen, bei internationalen Konferenzen neben den     

konfessionellen Gottesdiensten auch eine Eucharistiefeier nach der 

ökumenischen Lima-Liturgie vorzusehen.  

 

C. Geistliche und pastorale Begleitung 

18. Die persönlich verantwortete Gewissensentscheidung muss 

respektiert werden. Darüber hinaus sollten wir uns, ob Laie oder 

Kleriker, auf Wunsch der geistlichen Begleitung und Unterstützung 

der Gemeinschaft  vergewissern können, wenn wir unserer 

Gewissensentscheidung folgen. 

19. Wir sind aufgerufen, in allen Fällen unsere Weisheit, unser 

Unterscheidungsvermögen und unseren Glaubenssinn  bei der 

Entscheidung zu gebrauchen, ob ein dringendes geistliches oder 

ökumenisches Bedürfnis vorliegt, an der Eucharistie teilzunehmen. 

Wenn sich die Gewissensentscheidung aus der Befolgung der 

Ordnung unserer eigenen Kirche ergibt, sollten wir nicht als 

unökumenisch abgestempelt werden. Andererseits sollten wir aber 

auch nicht als weniger treu gegenüber unserer eigenen Kirche 

angesehen werden, wenn sich diese Entscheidung aus der Befolgung 

der Einladung zu eucharistischer Gastfreundschaft ergibt. 
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D. Eucharistische Gastfreundschaft 

20. Von seiten der Römisch-katholischen Kirche gibt es bei  

internationalen Konferenzen der IEF grundsätzlich keine 

ausdrückliche offene Einladung an Nicht-Katholiken, die Eucharistie 

zu empfangen, es sei denn der Ortsbischof trifft eine andere 

Entscheidung. Es wird jedoch auch kein Verbot ausgesprochen, 

vielmehr kann eine Erlaubnis genutzt werden, die auf den 

Regelungen des Ökumenischen Direktoriums (ÖD, 1993) beruht. Das 

ist die übliche Praxis in vielen Römisch-katholischen Diözesen und 

Gemeinden. 

21. Gemäß dem Zweiten Vatikanischen Konzil (1962 – 1965) gibt es viele 

      Zwischenstufen (partieller) Kirchengemeinschaft, zwischen voller 

 Kirchentrennung und voller Kirchengemeinschaft. Dies lässt die           

Frage entstehen, ob nicht auch Zwischenformen zwischen 

Eucharistieverweigerung und voller Eucharistiegemeinschaft 

möglich, sinnvoll, ja sogar notwendig sind, die den in den offiziellen 

kirchlichen Dialogen erreichten Übereinstimmungen im 

Eucharistieverständnis und der jetzt schon vorhandenen Nähe der 

Kirchen entsprechen.  

22. Der Ausdruck Eucharistische Gastfreundschaft hält die Einsicht fest, 

dass zwar die volle Kirchengemeinschaft noch nicht erreicht ist, 

andererseits aber ein solches Maß  an Glaubensübereinstimmung 

gegeben ist, dass eine  Zulassung zur Eucharistie verantwortet 

werden kann.  

23. Wenn das Zweite Vatikanische Konzil erklärt, dass „die 

Gemeinschaft beim Gottesdienst (communicatio in sacris) nicht als 

ein allgemein und ohne Unterscheidung gültiges Mittel zur 

Wiederherstellung der Einheit der Christen“ angesehen werden darf, 

so erkennt es doch an, dass sie zumindest unter bestimmten 

Umständen in rechter Weise als Mittel für die Wiederherstellung der 

kirchlichen Einheit genutzt werden könnte. Es stellt sogar fest, dass 

„unter Berücksichtigung aller Umstände der Zeit, des Ortes und der 
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Personen die örtliche bischöfliche Autorität in klugem Ermessen 

entscheiden“ soll. (Unitatis Redintegratio 8). Daher wünschen wir in 

aller Bescheidenheit, dass der Römisch-katholische Ortsbischof seine 

Vollmacht gebrauchen möge, um in klugem Ermessen zu entscheiden, 

ob die Umstände geeignet sind, die anlässlich der 

außergewöhnlichen Gelegenheit  einer IEF-Konferenz gefeierte 

Römisch-katholische Eucharistie als ein Mittel zur Wiederherstellung 

der Einheit der Christen  anzusehen, wenn wir unsere Schwestern 

und Brüder aus den anderen Kirchen zum Tisch des Herrn einladen.  

 

III. Die prophetische Verantwortung der IEF 

24. Viele von uns kommen aus konfessions- und 

kirchenverschiedenen Familien, die ihre Berufung in einer bewusst 

ökumenischen Weise zu leben versuchen. Wir teilen mit ihnen wie 

auch mit anderen ökumenischen Organisationen eine tiefe soziale 

und geistliche Verpflichtung. 

25. Als eine ökumenische Bewegung hat die Internationale 
Ökumenische Gemeinschaft eine besondere prophetische 
Verantwortung in der Erinnerung, Mahnung, ja Herausforderung 
unserer Kirchen, noch wirksamer auf die sichtbare Einheit der 
Kirche hinzuarbeiten und  schon heute die Kirche von morgen zu 
leben, in der Kraft des Heiligen Geistes.  

 

IV. Zusammenfassung der geltenden konfessionellen Stellungnahmen 
und ökumenischen Übereinkünfte 

26. Unter der Leitung des Heiligen Geistes hat es viele bilaterale und 

multilaterale Dialoge zwischen den Kirchen und Denominationen  

gegeben, die unter anderem zu einer epochalen Wende von einer 

geschlossenen  zu einer offenen oder teil-offenen  Kommunion 

geführt haben. Das zeigt der Blick auf die entsprechenden 

Entwicklungen in den drei Hauptzweigen der Christenheit: 
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A.      Interkommunion und Interzelebration:                                                                                                   
Protestantische, Anglikanische und Alt-katholische Kirchen 

27. Zwischen den größten protestantischen Denominationen 

(Lutheraner, Reformierte und Unierte) wurde die volle Altar- und 

Kanzelgemeinschaft in Europa durch die Leuenberger Konkordie 

(1973) hergestellt, die die früheren Trennungen überwunden und  

überschritten hat.  

28. Eine ähnlich  wichtige Errungenschaft ist die Meißener Erklärung  

(1988) und vor allem die Porvooer Gemeinsame Festellung (1994) 

zwischen einigen Anglikanischen und Lutherischen Kirchen. 

29. Hier geschah eine Öffnung auf der Ebene der Interkommunion durch 

wechselseitige Zulassung von getauften und in ihrer eigenen Kirche 

abendmahlsberechtigten Mitgliedern anderer Kirchen zur Teilnahme  

an der jeweiligen  Eucharistiefeier. 

30. Gleichzeitig damit gab es eine kontinuierliche Öffnung zur 

Eucharistischen Kommunion durch Interzelebration, bei der die 

Amtsträger anderer Kirchen zur Leitung der Eucharistiefeier 

zugelassen und willkommen sind. Dies bestand  schon zwischen den 

Anglikanern und den Alt-Katholiken seit dem Bonner Abkommen 

(1931). 

31. Im Gefolge der Konvergenzerklärung des Ökumenischen Rates der 

Kirchen zu  Taufe, Eucharistie und Amt (BEM, Lima 1982) gab es 

weitere bilaterale und multilaterale Dialoge zwischen Alt-Katholiken, 

Anglikanern, Methodisten, Lutheranern, Reformierten  und anderen 

mit dem Ergebnis schrittweiser Öffnung zur Interkommunion. 
 

 B. Das gesegnete Brot der Freundschaft: Orthodoxe Kirchen 

32. In der orthodoxen Tradition ist die Teilnahme Nicht-Orthodoxer 

prinzipiell nicht erlaubt, weil die Eucharistie normalerweise volle 

Kirchengemeinschaft einschließt. Jedoch ist jeder eingeladen, an der 

Göttlichen Liturgie teilzunehmen und am Ende des Gottesdienstes 
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das gesegnete Brot der Freundschaft  (antidoron) aus der Hand des 

Priesters zu empfangen.  

  

C. Gemeinsamer Gottesdienst (communicatio in sacris):  

      Römisch-katholische Kirche 

33. Die Römisch-katholische Kirche teilt mit anderen Kirchen den 

Grundsatz: Eucharistiegemeinschaft setzt volle Kirchengemeinschaft 

voraus. Mit dem Ökumenismusdekret (Unitatis Redintegratio, 1964) 

des Zweiten Vatikanischen Konzils öffnete sich die  Römisch-

katholische Kirche jedoch mehr als je zuvor  für die Gemeinschaft mit 

Christen anderer Kirchen und weckte dadurch die Sehnsucht, die 

Hoffnung und die Aussicht auf Eucharistische Gemeinschaft. Die 

Argumentation dieses Dokumentes  ist folgende: 

34. „Wer an Christus glaubt und in der rechten Weise die Taufe 

empfangen hat, steht dadurch in  einer gewissen, wenn auch  nicht 

vollkommenen Gemeinschaft mit der katholischen Kirche.“ (UR 3) 

35. „Die Taufe begründet ein sakramentales Band der Einheit zwischen 

allen, die durch sie wiedergeboren sind. Dennoch ist die Taufe nur 

ein Anfang und Ausgangspunkt, da sie ihrem ganzen Wesen nach 

hinzielt auf die Erlangung der Fülle des Lebens in Christus. Daher ist 

die Taufe hingeordnet auf das vollständige Bekenntnis des Glaubens, 

auf die völlige Eingliederung in die Heilsveranstaltung, wie Christus 

sie gewollt hat, schließlich auf die vollständige Einfügung in die 

eucharistische Gemeinschaft.“ (UR 22) 

36. Die Prinzipien von Unitatis Redintegratio (UR) sind in folgender 

Weise im Ökumenischen Direktorium (1993) weiterentwickelt 

worden: „Die Teilnahme an geistlichen Aktivitäten und Reichtümern 

muss dieses doppelte Faktum wiederspiegeln:  

 1.  die wirkliche Gemeinschaft im Leben des Heiligen Geistes, die es 

schon jetzt unter den Christen gibt und die in ihrem Gebet und 

liturgischem Gottesdienst zum Ausdruck kommt;  
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 2.  die Unvollständigkeit dieser Gemeinschaft aufgrund der 

Unterschiede im Glauben und im Verständnis, die unvereinbar sind 

mit einem uneingeschränkten, wechselseitigen  Teilhaben an den 

geistlichen Gütern.  

 Die Anerkennung dieser komplexen Wirklichkeit macht es notwendig, 

Normen für das gemeinsame geistliche Tun aufzustellen, die den  

verschiedenen kirchlichen Gegebenheiten der beteiligten Kirchen und  

kirchlichen Gemeinschaften Rechnung tragen…, in der Weise, dass die 

Christen ihre gemeinsamen geistlichen Reichtümer schätzen und sich 

an ihnen freuen, aber dass sie auch auf die Notwendigkeit achten, 

dass die noch bestehenden Hindernisse überwunden werden 

müssen.“ (ÖD 104) 

 

Erstveröffentlichungen in: Rundbrief der deutschen Region der IEF,                          

Nr. 65, Oktober 2007, 16ff; Heute die Kirche von morgen leben. 

Deutsche Region der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft, 

H.-G. Link (Hg.), Köln 2010, 2. Auflage 2015, S. 26ff. 
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